A 93. 


Donnerſtag, den II. (23.) April 1896. 


15. Jahrgang. 


Lodzer Tageblatt 


Abonnements: 
in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich incluſive Zuſtellung, 
pr. Poſt: 
Inland Rs. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porto, 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. | 


Dzielna⸗ 


- Petrikauer⸗Straße Nr. 73. 
Sonntag, 26. April 


Schuß 


der Ausſlellang der grüßten Phänomene 


Der Rieſe ALI HASSAN, 
Der Nubier OSMAN HAMED,. 


Das kleinfte Ehepaar der Welt Marquis Wolge u. Marquise Louise, 


Die Nane iſt täglich von 11 Uhr Vormittags bis 10 Uhr Abends geöffnet. 
Ermäßigte Preiſe der Plätze: Ein Stuhl 20 Kop., Stehplotz 10 Kop. Kinder 
unter 10 Jahren und Soldaten zahlen für enen Sitz 10 Kop. und für elnen Stehplatz 5 Kop. 


Concerthaus_ 


Montag, den 15. (27.) April 1896: 


Zweites großes 


Zigeuner Concert 


mit neuem Programm 
unter Mitwirkung der Zigeunerſängerinnen: Pola, Chlebnikowa, Jenny Schischkowa, 
Mania Fedorowa, Pascha Malischewa,' des Barytons A. Schyschkow und eines großen 
Zigeuner- Süngerchors unter Leitung von E. Schyschkow. 
Näheres di die ſpäteren Anzeigen. 


3 —— — G 
‘Hotel Continental Pintscher r 
Moskau, Theaterplatz, 5 18 eühftücke 5 
Haus gehüra wle, 5 2 Gänge und ei 75 Kop. > 
zen: . Mittageſſen 
2 von 2 bis 8 uh Abends 
2 zu 1 und 2 #l. 
4 4 Abendbrod 
* 
= Bier vom 845 Ana ke der Etritztiichen 5 
. se 8 Brauerei in Miga. 
5 — — 2 Separate Cabinets. 0 
‚Hotel erſten Nanges gegenüber 1 dem Bern? und E A. träge werden übernommen: Für Bälle, Hochzeits⸗ 
kleinen Regierungs - Theater, Electriſche Beleuchtung, und Geſellſchaftsmahle in den Reſtaurat ions räumen, in 
Aufzug nach allen Etagen, Telephon, Wannenbäder, 3 Privathäufern und auf der Provinz zu ganz mäß igen 
Leſcbche mit 1 — auflünbiſchen Zeitſchriften, . Preiſen. 
e e Matzige Preſſe. n ? Das Nefanrant iſt bis 3 Uhr Nachts 
Zimmer von 1 a 50 bis 15 Nbl. pro Tag. 8 geöſſuet. ag 
© 


wu. NFL. CCC. . oO AKN 


Wichtig für Damen! 2 


Als erſter Lehrer der Zuſchneide⸗Kunſt und nach Beendigung der Praxis in den Hauptſtädten von Europa 
von Fachmännern als Specialift in der Zuſchneide Kunſt erklärt, habe ich hierorts an der Petritanerftr. Nr. 18 eire 


Zuſchneideſchnle und Damen-Mäntel-Magazin 


eröffnet. Garderoben werden nach der neueſten Mode, ſowie alle Kürſchnerorbeiten correct 10 A billigen Preiſen ans 
efertigt. 

- 5 Die Ertheilung des Unterrichts im Zuſchneiden von Damen⸗Garderoben erlheilt Unterzeichneter nach dem 
Centimetermaß, ohne jegliche andere Meſſungen in ſehr praktiſcher und hier bisher unbekan ter Art. Per ſonen, welche 
den Kurſus zu beendigen wünſchen, lönnen gleich von jedem genür ſchten Material auf jede Figur zuſchneiden, ohne 
jedwede Verbeſſerung. Schülerinnen und Perfenen, welche ſich über den Tag beſchäfligen, kann der Unterricht im Zus 
ſchneiden in den Abendstunden eitheilt werden. Der Preis für den gar zen Kurſus der Zuſchneidelehre iſt ſehr mäßig 
auch kann derſelbe in Ratenabzahlungen erfolgen. it! 

e 


RNeuh 
Der Unterricht des Zuſchneidens der Damen Garderoben wird ouch mittels der Briſtol⸗Jorm ertheilt, wel⸗ 
cher ſehr leicht und praktiſch if. Nach kurzer Zeit a man does Zuſchneiden von Kleider, Jaquelts, Rotunden, 
Pellerinen, Princeſſen, Blouſen, Kragen jeder Fagon et 
Für den Unterricht des Zuſchneidens mitte vn Briſtol⸗Jorm zahlt man nur den dritten Theil dis 
vollſtändigen Kurſu'. Und Perſonen, welche den ganzen Kurſus erlernen, 1 cg * 5 unentgeltſ ich. 
Hochachtungsvo 


ie Kasimir HT ewanski. 
rn Die Kanzlei 
Zahnarzt des vereidelen Rechtsanwaltes 


UE SCHWARZ-BERNSTEIN enryk Dizenbers 


wohnt Petrikauerſtraße 121, Haus Ramiſch, Poludniowaſtraze Nr. 28, Hand Reicher 
wo die Franke'ſche Conditorei, empfängt von | übernimmt ohne Vorauszablung 
91 und von 2—6 Uhr. das Jucaſſo allerlei Guthaben 


ri beſorgt auch das Eintreiben von Beträgen auf Grund necihis 


licher Executi onsbrieſe (Wyrok's) in allen Plätzen Nußlands 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redackion und Erpedilion: 
(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


| Inſertionsgebühren: 
| Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Juſeratenthelle 6 Kop. 
| Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Bellen. 


| Sämmtliche Annoncen-Eppeditionen des In. und Auslandes nehmen für und 
Aufträge entgegen. 


— * Die Expedition iſt täglich 8 Uhr von früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 uhr früh geöffnet. 24 
—— —— ¶eP qTeW̃ ² n. — —— LU¹r—— — a 


— | 
PALNIK Z KOSZULKA 
| I. CYLINDREM. 


350 


r. 
KOSZULKA ZAROWO- 
GAZOWA 


85 k. 


Zyrandole, kane 
kandelabry, $wie- 7 7000 
ezniki, lichtarze, y y 


Bing bronzowe i pla- 
garn't. biurkowe, | | 


terowane, 
zapalniczki, po- 
pielnice i t. p. | 
Eamapy Kuchnie, 


salonowe, gabine- kuchenki i piece 


AZowe, 
towe, buduarowe 8 
i kuchenne wi⸗- 
szg’e, Scienne i 
stolowe. Noze, 
ıy2ki i widelce 
Ample srebrzone na bia- 


m metalu pa- 


2 | 0D Z. | 
‚SerkowskL NowrRynek.2. | tent Nr.. 16118 


Filja Warszawskiej fabryki ſamp i bronzöw. 


VGEEIESEECSHEBBEOIBOSOEHOHEEO8088B8O 


i latarnie gazo- 


Zarowe. 


Wir empfingen ſoeben das beliebte Londoner 


Moden: Album: 
„Metropolitan Fashion” 


Spring & Summer 1896. 


L. Zoner. guchhandlung, 
Petrikauerſtraße Ur. 90, Haus Ch, Steigert. 


. 
DD 
Zahnarzt 


Theater | 
B. Klink iovsteyn, 


KHATEAD DE Heuss. E. Klinxovsteyı 


Heute und läglich: Petrikauerſtr. 


8 10 ße Vo rſte lu g ebene, 


mit neuem Program. 


Erftes Auftreten 
des ruſſicg⸗ Tranzöſſſchen Chores 


Damen 2 Herren) 
unter Leitung des Mr. Henry Bodin: 


Auftreten aller übrigen engagirten 
Mitglieder. 


10 


Zahnarzt 


IR RITT 


en Nr. 69, vis b· vis 
dem Grand» Hotel. 

Specialität: Künſtliche Zähne in Gold, 

Platina und Kau'ſchuk, ſowie Plombirungen. 


Die Direction J. Schönfeld 


Allerhöchſt beſtätigtes Tages⸗Ver⸗ 

zeichniß der Feſt⸗ und Feierlichkei⸗ 

ten der bevor ſtehenden hl. Krönung 
Ihrer Kaiſerlichen Majeſtäten. 


6. Mai, (a. S.) Montag. Geburtstag 
Sr. Majeftät des Kaifers. Eintreffen 
Ihrer Kaiſerlichen Majeſtäten im Petrowſki⸗ 
Palais. 

7. Mai, Dienſtag. Allerhöchſter Umritt des 
Lagers auf dem Chodynſki⸗Felde und Zapfenſtreich 
mit Geremonie. 

8. Mai, Mittwoch. 
trowſki-Palais. 

9. Mai, Donnerſtag. Feierlicher Gin» 
zug. Üeberfahrt Ihrer Kaiſerlichen Majeſtäten 
nach dem Alexander⸗Palais. 

10. Mai, Freitag. Empfang der außeror⸗ 
dentlichen Bolſchafter und Geſandten. 

11. Mai, Sonnabend. Sonnabend der 
Gedächtnihſeier der Berftorbenen. 
Faſten Ihrer Kaiſerlichen Majeſtäten. Empfang 
der außerordentlichen Botſchafter und Geſandten. 
Verkündigung der hl. Krönung. 

12. Mai, Sonntag. Erſter Pfingſtfeiertag. 
Faſten Ihrer Kafſerlichen Majeftäten. Kirchen⸗ 
parade. Verkündigung der hl. Krönung. Weihe 
der Reichsfahne. 

18. Mai, Montag. Zweiter Pfingſtfeiertag. 
Faſten Ihrer Kaiſerlichen Majeftäter, Verkündi⸗ 
gung der hl. Krönung. Ueberführung der Kai⸗ 
ſerlichen Regalien. Ueberfahrt Ihrer Kalſerlichen 
Majeſtäten nach dem Kreml. 

14. Mai, Dienſtag. Die beilige Krö⸗ 

Tafel Ihrer Kaiſerlichen Maſeſtäten in 
ranowitaja Palata. Illumination. 

16. Mal, Mittwoch. Gedenktag der 
hl. Krönung Kalſer Alexander III. 
Darbringung der Glückwünſche. Mahl der Geiſt⸗ 
lichkeit und der erſten beiden Rangklaſſen in der 


Serenade vor dem Per 


nun 
der 


Granowitaſa Palata. Illumination. 
16. Mai, Donnerſtag. Darbringung der 
Glückwün ſche. Abendcour Ihrer Kaiſerlichen 


Majfeſtäten in der Granowitaja Palata. Illumi⸗ 
nation. 

7. Mai, Freitag. Darbringung der Glück⸗ 
wünf e. Meberführung der Kaiſerlichen Rega⸗ 
lien. Feſtvorſtellung im Großen 
Theater. Uebernachten Ihrer Kaiſerlichen 
Majeſtäten im Petrowſki Palais. 

18. Mai, Sonnabend. Volke feſt. Spei⸗ 
ſung der Gemeinde-⸗Aelteſten im Petrowſki Pa- 
laid. Ball beim franzöfiſchen Botiſchafter. 

19. Mai, Sonntag. Mahl der Stände⸗Re⸗ 
präſentanten im Alexander-Saal des Kreml⸗Pa⸗ 
ſais. Ball beim öſterreichiſchen Botſchafter. 

20. Mai, Montag. Gedenktag des hl. Me ⸗ 
tropoliten Alexei. Beginn der Peter-⸗Faſten. Li- 


Muſikaliſche Damen in Shanghai. 


Die Mufit unter den Chineſen ſteht noch 
heutigen Tages auf derſelben Stufe der Voll⸗ 
kommenheit, oder richtiger geſagt Unvollkommen⸗ 
heit wie einft und iſt charakterifirt durch die⸗ 
ſelben Ungereimtheiten, wie fie es zu Zeiten der 
Sintfluth war. Der Beſuch einer chinefiſchen 
Mufik- Halle iſt nichtadeſtoweniger intereſſant. 
Dieſe Etabliſſements findet man in der Foochow 
Road zu Shanghai in nicht unbedeutender Ans 
zahl vor. 

Am Eingange zu denſelben wird man meh⸗ 
rere Täfelchen erblicken, auf denen die Namen 
der Sängerinnen, ihr Geburtsort, Alter te. ꝛc. 
angegeben find. Von 6 Uhr Nachmittags bis 
Mitternacht finden zwei „Conterte“ ſtatt. Das 
Entree beträgt 80 Käſch (etwa 25 Pfennig), 
und dieſe Summe berechtigt den Beſucher, wäh⸗ 
rend der Vorſtellung jo viel Taſſen Thee zu ge⸗ 
gießen, wie er verſchlucken kann. Außerdem rega⸗ 
rt min die Gäſte mit getrockneten Melonen 
fernen, und während der Sommermonate reicht 
man ihnen auch in kochendes Waſſer getauchte 
Flanelllappen, um ſich damit den triefenden 
Schweiß abzuwiſchen; denn der Gebrauch des 
Taſchentuches iſt dem Chineſen noch immer uns 
bekannt. Einige dieſer Concerthallen können meh⸗ 
ere hundert Perſonen faſſen; dieſe figen um 
kleine Tiſche herum. Die Bühne iſt ein paar Fuß 
über dem Fußboden erhöht und von einem Git⸗ 
ter umgeben; die obere Partie iſt mit bunten 
Vorhängen verziert. Ein großer, mit einem 
Goldrahmen umfaßter Spiepel hängt im Hintere 
grunde der Bühne, wohl um den Zuhörern Ge⸗ 
jegenheit zu geben, die „klaſſiſch“ friſirten Hinter⸗ 
köpfe der onmuthigen Sängerinnen zu bewun⸗ 
dern. Die Letzteren bilden auch das Orcheſter, 
welches gewöhnlich aus acht Perſonen beſteht, die 


folgende Inſtrumente fpielen : zwei Ballon⸗ge · fen, und eine „lilienfüßige“ Schöne ſcheint ihren | men; die Zunge, Lippen und Zöhne, welche bei find, einige vergnügte Stunden verbringen 
formte Guitarren (zur Begleitung), eine drei» | „Hufen“ größere Aufmerkſamkeit zu ſchenken als unferm Singen ſolch' eine berworraßende Rolle kann. 
ſeitige Guitarre, zwei Violinen, eine Flöte, eine | die Dulcines des Weſtens ihrem Kopfputze. Ger ſpielen, haben augenſcheinlich ſehr wenig zu thun, 
...... 7˙757oè. e . 2 (ein aus Kupferdraht gefertiges | wöhnlich hüllen ſie die Füße in N rothe, ausgenommen die Worte herauszubringen. 5 
e — a 
12 — ͤ T Am billigsten kauft man S1 
12 Teppiche, Läuſer, Gardinen, Möbel ſtoſfe, Bett: und Tiſchdecken, abgepaßte Portiéren — 
un =} in verſchiedenen Qualitäten und großer Muſterauswahl. pe 
= — 
„ Schwarze und couleurte Kleiderstoffe = 
= in neuen Muſtern zu bekaunt billigen Preiſen. ? = 
1% a bei LUDWIK KRYKU . Nr. 19. petrikauerſtraße Nr. 19. a 


Lodzer Tageblatt. 


turgie im Tſchudow⸗Kloſter. Ball bei Sr. Kai⸗ 


ſerlichen Hoheit dem General⸗Gouverneur von Oeſſjatin. 
| Weile Nochahmung, 


Moskau. 
21. Mai, Dienstag. Kirchenparade. Ball des 
Moskauer Adels. 


ſerin Maria Alexandrowna. Fahrt 
Ihrer Kaiſerlichen Majeftäten nach dem Sergius⸗ 
Kloſter. 

23. Mai, Donnerſtag. Großer Ball im Ale⸗ 
xander⸗Saal des Kreml⸗Palais. 

24. Mai, Freitag. Muſikaliſche Soiree beim 
deutſchen Botſchafter. 

25. Mai, Sonnabend. Geburtstag Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin Alexandra 
Feodorowna. Tafel der Botſchafter und Ge⸗ 
fandten in Georg ⸗Saal des Kreml-Palais. Ueber⸗ 
nachten Ihrer Kaiſerlichen Mafeſtäten im Per 
trowſki Palais. 

26. Mai, Sonntag. Truppen parade. 
Mahl der Vertreter der Moskauer Regierungs- 
und ſtändiſchen Inſtitutionen im Alexander⸗Saal 
des Kreml⸗ Palais. Abreiſe Ihrer Kaiſerlichen 
Majeftäten aus Moskau. 


Inlam. 


St. Petersburg. 

— Das Gefolge Sr. Hoheit des Fürſten 
Ferdinand von Bulgarien beſteht aus dem exſten 
Adjutanten Stoſanow, dem perſönlichen Sekretär 
Fürth, dem Minifter-Präfldenten Stoilow, dem 
Kriegöminiſter Petrow, dem Eskortechef Markow, 
dem zweiten Adjutanten Gtojanow, dem Drdon- 
nonz⸗Offizier Bar new, dem Chef der perſönlichen 
Kanzlei Dobrowitſch, dem Sekretär des Miniſter⸗ 
Präfidenten Toptſchlleſchtow, dem Flügeladjutan⸗ 
ten des Sultans, Kapitän Mehmed Ali⸗Bey, den 
Sekretären Slatarow, Beltſchew und Fanenſtien 
und drei jüngeren Beamten. Ruſſſſcherſeits iſt 
dem Fürſten bekanntlich der Flügelabſutant Oberſt 
v. Reötern attachirt. 

Stawropol. In der Kalmückenſteppe find 
von privater Seite Verſuche mit Anpflanzung von 
Wald gemacht worden und zwar an einer Stelle, 
wo in einem Umkreis von 130 Werſt weder 
Baum, noch Strauch zu ſehen iſt, und die Ver⸗ 


ten im vorigen Jahre bereits ein Arcal von 21 
Das gute Beiſpiel fand erfreulicher 
und die Kalmüken des oben⸗ 


genannten Uluß haben jetzt begonnen, ebenfalls 


Wald ar zupflanzen und zwar an 7 verſchiedeuen 
22. Mai, Mittwoch. Todestag der Kai ⸗ 


Stellen der ſonſt ganz unwirthbaren Steppe. 

Möchten dieſe Erfolge auch an andern wald⸗ 
armen oder ganz waldloſen Punkten Südrußlands 
zur Nachahmung anſpornen. 


ages chronik! 


+ Eine in verſchiedenen hieſigen Kreiſen 
gut bekannte Perſönlichkeit, der Tapeziermeiſter 
und Oberälteſte der Warſchauer Tapezier⸗Innung 
Herr Alexander Haubold ift am 19. d. M. 
im Alter von 56 Jahren in Warſchau geſtorben 


— mn nn nn 


und geftern auf dem evangeliſch⸗ „lutheriſchen Fried- | 


hofe dortſelbſt zur ewigen Rube beftattet worden. 

— Verſuchter Selbſtmord. Ein in 
der Krölkaſtraße wohnhafter junger Mann hat 
geſtern Vormitag einen Selbſtmordverſuch gemacht. 
Wie wir erfahren, iſt aber der Schuß fehlgegangen 
und Ausficht vorhanden, ihn am Leben zu erhal⸗ 


ten. Der Grund der That iſt uns nicht bekannt. 
— Unfall, In der an der Skladowaſtraße 
im Haufe Nr. 15 belegenen Roſenthal'ſchen Fa⸗ 


brik gerieth der Arbeiter Joſef Wofciechowski in 
Folge eigener Unvorſichtigkeit mit der Hand in 
die Kreisfäne und wurde ihm der Mittelfinger 
der rechten Hand durchſchnitten. 

— In dem Befinden des von dem Knecht 


durch einen Schlag mit dem Hammer verletzten 


Werkführerz der Hoffmann'ſchen Tiſchlerei iſt 


eine Verſchlimmerung eingetreten, welche be» 


ſuche find, wie der „Ip. B.“ dem „Kasbrk? ents | 


nimmt, von beſtem Erfolg gekröat. Es beſchäf⸗ 
tigte ſich damit vom Jahre 1887 an ein Ein⸗ 
wohner des Bolſche⸗Derbetow'ſchen Uluß, ein ger 
wiſſer Gachajew, auf feinem eigenen Grundſtück, 
indem er eine Fläche von 52 Defljatin mit 
einem tiefen Graben umgab, der das Eindringen 
des Viehes verhinderte und die Feuchtigkeit län⸗ 
ger erhielt, worauf er reihenweiſe unter Anlei⸗ 
tung erfahrener Forſtleute Eichen, Eſchen, Ahorn, 
Weiden und weiße Akazien anpflanzte. Die jun. 
gen Kulturen find prächlig gediehen und beded» 


Harmonicon) und eine kleine Trommel, um den 
Tact damit zu ſchlagen. Alle dieſe Inſtrumente 
ſpielen, oder trachten wenigſtens danach unisono 
zu ſpielen, und außerdem verſucht jedes Mitglied 
des Orcheſters ſich dadurch vor feinen Collegen 
aus zuzeichnen, daß es ſovſel Skandal wie mög⸗ 
lich macht. Die Mufit iſt meiſtentheils Balla⸗ 
den-⸗Muflk. 

Die mandeläugigen „Nachtigallen! Shang 
hais kommen faſt ausſchlleßlich aus der Haupt⸗ 
ſtadt dieſer Provinz Kiangſu, — Sutſchau her, 
welchts vom Chineſen als der „Garten Edens“ 
betrachtet wird. Der fragliche Diſtrict erfreut ſich 
jedenfalls des Ruf, die ſchönſten Frauen in China 
zu produciren; wie das chineſiſche Sprichwort 
ſagt: „Um auf dieſer Erde glücklich zu ſein, 
muß man in Sutſchau, geboren ſein, denn es hat 
die ſchönſten Menſchen.“ Auch kann wohl nicht 
geleuguet werden, daß der Chineſe mit feiner 
Anſicht nicht fo ganz Unrecht hat, denn es ſchwebt 
ein ariſtokratiſcher Hauch um dieſes Sutſchau⸗ 
Welbergeſchlecht. Die dortigen Frauen beſitzen 
aber noch einen anderen Reiz, der ſie in den 
Augen des Chineſen zu unwiderſtehlich bezaubern. 
den Geſchöpfen macht — fie haben alle verkrüp⸗ 
pelte Füße. Die ſchlanke, oft etwa 18 Zoll im 
Umfange meſſende Taille einer europälſchen Dame 
ſpielt wohl kaum ſolch' eine wichtige Rolle an 
ihrer Perſon wie die ſogenannten „goldnen is 
lien“ in China Verkrüppelte Füße gelten im 
Mittelreich für einen Beweis vornehmer Abkunft; 
fie bilden die fashionable Form, doch find fie 
nicht ein Anzeichen von Reichthum; aber Mäd⸗ 
chen, die verkrüppelte Füße haben, erfreuen ſich 
des Vorzuges, in angefehenere Familien hineinzu⸗ 
heirathen, als ſolche, deren Füße die natürliche 
dorm haben. Giebt es irgend etwas in China, 
was die Kaſte kennzeichnet, ſo iſt es der Unter⸗ 
ſchied in der Form des Fußes. Der Schuh einer 
Dame, die einen zuſammengedrückten Fuß hat, 
darf nicht mehr als drei Zoll an der Sohle mej- 


. — oq2³e . ͤ—“— — ˙ ...' 
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fürchten läßt, daß nicht nur die Schädeldeck, ſon⸗ 
dern das Gehirn beſchädigt worden iſt. Den ber 
dauernswerthen jungen Mann, welcher feit jenem 
Tage betttägerig iſt, verläßt nämlich von Zeit zu 
Zeit dad Gedächtyiß und redet er alsdann jrre. 


nach gut für die 


92. 


welche der lieben Concurrenz wegen unter dem 


Selbſtkoſtenpreiſe verkaufen. Wohin derartige 
Geſchäftsprinzipien ſchließlich führen und wer 
am Ende die Koſten zu tragen hat, das iſt nicht 
ſchwer zu errathen. 

— Im Thorwege des Hauſes Ziegelſtraße 
Nr. 51 wurde vorgeftern eine Frau von einem 
Laſtwagen an die Wand gedrückt und erlitt 
dieſelbe ſchwere Verletzungen, welche fie ſich na⸗ 
türlich ſelbſt zuzuſchreiben hat, denn einem 
Wagen geht doch jeder auch nur einigermaßen 
verſtändige Menſch rechtzeitig aus dem Wege. 

— Vergiftungen durch Karbolſäure. 
Es find häufig Fälle vorgekommen, in denen 
Finger mit ganz unbedeutenden Verletzungen 
durch die unfinnige Anwendung von Karbolſäure 
brandig geworden find. Meiſt handelt es fich 
dabei um ſolche Fälle, in denen die Betreffenden 
bezw. ihre Angehörigen ohne Zuziehung eines 
Arztes ſelbſt den Karbolverband angelegt hatten, 
weil die Karbolſäure der allgemeinen Annahme 
Wundheilung ſein ſoll. Die 
Karbolſäure findet längſt in der Chirurgie eine 
weit beſchränktere Anwendung als früher, weil 
das Mittel nicht nur Entzündung und Brand 
herbeiführen, ſondern auch durch Vergiftung 
tödten kann. Es entfaltet feine guten Eigen» 
ſchaften nur in der Hand des kundigen Arztes. 
Es iſt daher dringend zu widerrathen, ohne 
Anordnung des Arztes Karbolſäure zu Ver⸗ 
bandzwecken anzuwenden. 


mittel bei friſchen N, wende man 
lieber das in den Apoth ken käufliche Blei⸗ 
waſſer an. 

— Zehn Gebote für das ſtarke 
Geſchlecht. 


Hausthür. 


Geſtern iſt noch ein zweiter Arzt hinzugezogen 
viel Zeit, und die Kinder lernen Ordnung. 


worden. 
— Weſtrafte Tbierquälerei. Ein Zie⸗ 
gelfuhrmann, welcher vorgeſtern wegen unmenſch⸗ 


licher Behandlung feiner Pferde von einem Herrn 


ur 
Mobner einen Hieb mit der Peitſche zu verſetzen, 
worauf er ſchnell von dannen fuhr, 
ſetzte ſich aber, kurz entſchloſſen, auf einen ande⸗ 
ren Ziegelwagen, 
der Ziegelei in Karolew nach und prügelte den» 
ſelben dort ſo lange, bis ihm der Arm erlahmte. 


Rede geſtellt wurde, beſaß die Frechheit, dem 


Dieſer 
fuhr dem Thierqusler bis nach, 


1. Laß Deinen dienſtlichen Aerger vor der 
Quäle nichl Deine Familie damit, 
Du jagft damit die Gemüthlichkeit aus Deinem 
Heim. 

2 Wirf Deine Sachen nicht überall im 
Zimmer umher, Du erſparſt dann Deiner Frau 


3. Speie nicht auf die Dielen. Es iſt für 
den Reinigenden unappetitlich. 5 
4 Wirf Deine Cigarrenaſche nicht auf 


Tiſchdecken, Fenſterbretter, Fußboden, Teppiche. 
5. Zeichne Deinen Platz bei Tiſch nicht 
dadurch aus, daß ein Theil des Eſſens auf das 
Tiſchtuch, ein anderer auf den Teppich fällt. 
6. Trinke nie ſoviel, daß Frau, Kinder 
und Mitmenſchen die Achtung vor Dir ver- 


lieren. 


Hoffentlich geht der Patron in Folge dieſer Ber ' 


ſehrung in Zukunft menſchlicher mit feinen Pfer⸗ 
den um. 

— Trotzdem die Wollpreiſe ſowohl in 
England und Deutſchland, als auch hier zu Lande 
feſte und hohe ſind, giebt es, wie und von einge⸗ 


weihter Seite mitgetheilt wird, hier doch Leute, 


7. Hüte Dich vor Schimpfworten, vornehm⸗ 
lich in Gegenwart der Kinder, und beſonders, wenn 
fie der Frau gelten. Leicht könnten die Kinder die 
Achtung vor Beiden verlieren. 

8. Sprich nie fo laut, daß die Nachbarſchaft 

davon hört. Sie wird Dich mit Recht der Unbil⸗ 
dung zeihen. 


— —⏑ . —— 


recht geſchmackvoll Fer du de t a e e Seide oder in Atlas; 
die Abſätze find ebenfalls röthlich gefärbt. Das 


— — — — — 
dieſes Falſetto — die Melodie iſt ſtets unisono, 


Haar iſt reichlich mit natürlichen oder künſtlichen 


Blumen, ſowie mit Perlenſchnüren verziert, und 
die Arme, namentlich die Hand, 
Spielen "auf dem Inſtrumente hauptſächlich in 
Anwendung kommt, iſt mit Gold⸗ und Jaspis, 
ringen geſchmückt. Das Geficht iſt auffallend ger 
ſchminkt, und die Rippen find mit rother Farbe 
beſchmiert. Die Augenbrauen werden mit Holz⸗ 
koble geſchwärzt, gewölbt und enger gemacht, jo 
daß ſie dem neuen Monde ähneln. Wenn dieſe 
Sirene (alle nämlich gehören der demi-monde 
an) in beſagter Weiſe ausſtaffirt find, dann darf 
man ſich wohl nicht wundern, wenn der be⸗ 
zopfte Anacreon fie in folgender Weiſe ſchil⸗ 
dert: „Wangen wie die Mandelblütbe, Lippen 
wie die pfirfichblüthe, Augen ſo glänzend wie 
die im Sonnenſtrahle tanzenden Wellenſchläge 
eines Baches, und Fußtapfen wie die Lotus⸗ 
blume. 

Wie kann man aber den Eindruck ſchildern, 
den die Vocal⸗ und Inſtrumental⸗Mufik dieſer 
Damen⸗Kapellen auf das Ohr eines Europäers 
macht! Wenn es ſchon ſchwier'g iſt, eine richtige 
Vorſtellung von chineſiſcher Juſtrumentalmufik in 
Worten zu geben, ſo iſt es doch bedeutend ſchwe⸗ 
rer. die chineſiſche Vocalmufik zu beſchreiben. 
Thatſache iſt, daß man durch bloße Beſchreibung 
keine richtige Idee von der Sache bekommen 
kann; ja, ſehr wenige Nicht⸗Chineſen find im 
Stande, fie nachzuahmen, ſelbſt wenn fie dieſelbe 
häufig gehört haben. Dieſe mandeläugigen „Ade. 
linas“ ſingen natürlich wie alle Chineſen mit 
der Fiſtelſtimme, und aus derſelben kommen fie 
nie heraus. Es wird einleuchten, daß ſolch' eine 
Singweiſe (namentlich wenn die Kehlſtimme 
über das hohe „D“ binauszugehen verſucht) einen 
nicht gerade fehr erbaulichen Eindruck auf dad 
Ohr des weſtlichen „Barbaren“ machen kann Die 
Töne ſcheinen außerdem durch die Naſe zu un 


welche beim 


| 


in demſelben Schlüſſel, ohne ein forte oder piano, 
gleich laut und ohne Veränderung des Satzes 
für Ohren, die an complicirte Melodien gewöhnt 
find, ſehr bald ermüdend wirken muß, iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlſch. Chineſiſche Mufikſtücke haben außer⸗ 
dem keinen Mole und Dur⸗Schlüſſel, fie ſchwe⸗ 
ben fortwährend zwiſchen beiden; aus dieſem 
Grunde find die Piecen weder majeftätifch, noch 
kriegeriſch oder lebhaft wie unſere, die in Dur 
componirt find, und andererſeits fehlt ibnen die 
Weichheit, Zärtlichkeit und die klagende Traurig⸗ 
keit unſerer in Moll geſchriebenen Sachen. Alles 
in Allem genommen erinnert die Bocalijation 
einiger der beliebteſten chineſiſchen Balladen nicht 
wenig an das Ständchen, welches und mitunter 
ein mondſüchtiger Bauernhund in hellen Nächten 
ungebeten zu bringen pflegt. Kaum weniger haar⸗ 
ſtäubend ſſt die Begleitung des Otcheſters; 

ſcheinbar verſucht jede dieſer Duenas, ihre eigene 
Melodie zu ſpielen. Obgleich der bezopft⸗ Mu⸗ 
ſikliebbaber feine Anerkennung über die Leiſtun⸗ 
gen dieſer Sängerinnen nicht durch Hände 
klatſchen oder da capo Rufen kund giebt, fo 
kann man doch aus den ſtrahlenden Geſichtern 
der Zuſchauer ſchließen, daß der Ohrenſchmauß 
von ihnen ſehr gewürdigt wird. Dieſe „Nachti⸗ 
gallen“ werden nicht von dem Befitzer der Con- 
zert. Halle bezahlt; fie erwerben ſich aber doch 
ein ſchönes Stück Geld dadurch, daß einige der 
Anweſenden ein beſtimmtes Lieblingslied beſtel⸗ 
len; für ſolch' einen Genuß muß man einen 
‚Mir kaner“ bezahlen. Gäſte dürfen auch eine 
oder die andere dieſer „Opernſängerinnen“ zu 
einer Spazierfahrt oder zum gemeinſchaftlichen 
Beſuche eines Theaters mit ſich nehmen, für 
welche Ehre der Bitreffende drei Dollars bezah⸗ 
len muß, die theilweiſe dem Herren des Etebliſ⸗ 
ſements zu Gute kommen. Dieſe Sulſchau⸗ Sire⸗ 
nen halten auch Privat⸗Reſtaurants, wo die chi⸗ 
neſiſche Nobleſſe, deren Taſchen genügend geſpickt 


Ais gutes Umſchlags⸗ 
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9. Beherrſche Deinen Jähzorn; wirf nicht 
Deine Wirthſchaft in Stücke, es koſtet Dich Dein 
Geld. 

10. Lehre Dein Kind nicht ſchlechte Lieder 
und Manieren, Du verſchließeſt ihnen damit 
ſelber ſo manche gaſtliche Thür für ihr ſpäteres 
Leben. 

— In Odeſſa, wo ſich augenblicklich der 
Circus Godfroy befindet, find die Ringkämpfe, 
an denen wir uns hier ſatt geſehen haben, an 
der Tagesordnung. So finden wir in der deut⸗ 
ſchen Odeſſa'er Zeitung folgende Aufforderung: 

Erwiderung an Herrn Woß und Abs II. 

„Erwidere hiermit, daß ich einverſtanden 
bin, mit obengenannten Herren zu ringen und 
ſetze auch meine 300 Rbl. Prämie gegen die 300 
Rbl. der Herren Voß und Abs II., jedoch mit 
der Bedingung, da ich dieſe Herren als Ring⸗ 
kämpfer wenig kenne, daß dieſelben ſich erſt mit | 
dem Herrn Pahler, der von mir 2 mal beſiegt | 
wurde, im Ringkampfe meſſen. Falls dieſelben dann 
von Herrn Pahler befiegt werden ſollten, jo finde 
ich es für unnütz, dann noch mit obengenannten 
Herren zu ringen. 


Achtungsvoll 
Auguſte Robinet, 
Meiſterſchaftsringer von Frankreich.“ 

Derr Auguſte Robinet ſchreibt, daß er die 
Herren Voß und Abs II. wenig kenne und doch 
hat er unter den Directionen Godfroy und Cini⸗ 
ſellt allein in Lodz ſich an zehn Mal mit den» 
ſelben herumgekaßbalgt. Es lebe der Schwindel 
vulgo Ringkampf! 

— Auf der Wulka hauſiren ſeit einigen 
Tagen Individuen mit jungen Krebſen, die 
kaum größer wie die Kreuzſpinneg und für 1 Rbl. 
20 Kop. pro Schock zu haben find. Bekanntlich 
iſt überall der Verkauf von Krebſen zu dieſer 
Jahreszeit verboten, und wäre es wünſchenswerth, 
wenn das Publikum derartige Verkäufer einer 
verbotenen Waare dem nächſten Gorodowoj über⸗ 
geben wollte. 

— Thalia Theater. Der Altmeiſter 
deutſcher Komik, der Schöpfer vieler tauſend 
künſtleriſch charakteriſtiſcher Bühnengebilde, Emil 
Thomas, das Original und Vorbild für alle 
feine jüngeren Berufsgenoſſen, der wohl auch 
Vielen aus dem Lodzer Publikum vermöge ihrer 
Reifen nach Berlin, Hamburg, Wien ꝛc., ſchon 
bekannt gewordene Apoſtel der wahren und ächten 
Komik, trifft am 30. d. M. in Begleitung der 
erſten Soubrette Frl. Betty Thomas ⸗ 
Damhofer zu einem ſechsmaligen Gaſtſpiel 
hier ein. Wir glauben nicht zu viel zu ſagen, 
wenn wir Emil Thomas mit einem be⸗ 
rühmten Maler vergleichen, deſſen Kunſtſchöpfun⸗ 
gen mit heißem Begehren, dem Originale nahe 
zu kommen, von feinen Schülern eifrigſt ſtudirt 
und copirt werden, um dadurch einen berechtig⸗ 
ten, Eingang in das Kunftleben zu gewinnen, und 
weun wir hinzufügen, daß die in Ausficht ſteben⸗ 


den 6 Abende für alle erbolungsbedürftigen 
Menſchen, denen nach des Tages Laſt und 
Mühen ein vergnügtes Stündchen Lebens⸗ 


bedürfniß iſt, eine willkommene Gelegenheit bie- 
tet, ſich einmal voll und ganz dem Frobfinn zu 
überlaſſen. 

Herr Direktor Roſenthal theilt uns mit, 
daß er die Eintrittspreſſe nur ganz unweſentlich 
erhöhen wird, troßdem auch noch die renommirte 
erſte Soubreite Frl. Betty Thoma s-Da m- 
ho fer gleichzeitig mit dem berühmten Künſtler 
auftritt, und daß er dadurch jeder Kloſſe der 
Geſellſchaft es zu ermöglichen gedenkt, ſich dieſes 
Doppelgaſtſpiel zu Nutze machen zu können. 

Dem Vorwurf, wie bei dem letzten Gaſte 
Matkowsky durch zu theure Preſſe den Ber 
ſuch geſchwächt zu haben, iſt hierdurch von vor» 
hinein die Spitze abgebrochen, und volle Häuſer 
werden ſich als das Reſultat dieſer Maßnahme 
erweiſen, Ueber das Repertoire berichten wir in 
kommender Nummer unſeres Blattes, 


— Wichtig für Radfabrer. Kein Zweig 
der modernen Induſtrie hat ſich ſo rapide entwickelt, 
wie gerade derjenige, welcher ſich mit der Erzeu⸗ 
gung von Fahrrädern befaßt. Seitdem James Marly 
im Jahre 1881 in Coventry (England) die erſte 
derartige Spezialfabrik gründete, hat ſich der Fahr⸗ 
radſport immer weitere Kreiſe erobert und auch 
im ruſſiſchen Reich giebt es keine größere Stadt, 
die nicht ihren Cycliſten⸗Klub hat und keine kleine 
Stadt, in der ſich nicht Herren und Damen 
munter auf dem Stahlroß tummeln. In gleichem 
Verhältniß zu der ſtets wachſenden Zahl der 
Jünger dieſes geſunden Sports hat ſich auch die 
Fahrradinduſtrie entwickelt. Alle Verſuche, auch 
im Inland Fahrräder zu bauen, ſcheiterten zu⸗ 
meiſt daran, daß die Fabriken in zu kleinem 
Maßſtabe, ohne die richtige fachmänniſche Leitung 
und mit nicht auf der Höhe der Zeit ſtehenden Spe ⸗ 
zialmaſchinen betrieben würden. Kein Wunder, daß 
dieſelben gegen die Maſſenproduction des Auslandes 
ni Feel konnten. 

Die ſeit vielen Jahren in Lodz beſtehende 
Firma Gebr. Lange hat nun in einem eigens 
zu dieſem Zwecke errichteten größeren Fabrik⸗ 
Etabliſſement, in der Nähe ihrer beſtens bekaun⸗ 
ten Fabrik von Webereimaſchinen und- Utenſilien, 
die Fabrikation von Fahrrädern im größtem 
Maßſtabe ganz nach ausländiſchem Muſter einge⸗ 
führt. Das Material zum Velocipedbau mit Aus- 
nahme einzelner Theile wie Sättel, Pneumatik 
sin ſ. w., wird in rohem Zuſtande von den 
erſten Stahlwerken des Auslandes bezogen und 
hier unter der Auffiht ausländiſcher Spezialiſten 
verarbeitet. Wie die deutſchen Fachblätter „der 
Fahrrad⸗Export“ und „der deutſche Radfahrer“ 
berichten, erwieſen ſich die erſten Rover dieſes 
Etabliſſements als durchaus mit den ausländiſchen 
Producten concurrenzfächig. \ 


* 


— 


vielmehr 


eo 


Lodzer Tageblatt. 


Die Herren Gebr. Lange in Lodz bauen 
nicht einen eigenen Type, ſondern befleißigen ſich 
eines gewiſſen Eklekticismue. Nach 
ſorgfältiger Prüfung aller Syſteme haben ſie mit 
Umgehung der einzelnen, derſelben anhaftenden 
Mängel und Fehler einen Rover geſchaffen, welcher 


im Gewicht von 23 bis 40 Pfund, ſtark und wider⸗ 


ſtandsfähig, von äußerſt präciſer Arbeit, tadellos 
in der Conſtruction, elaſtiſch geringen Kraftauf⸗ 
wand beanſpruchend, das Ideal Diftanzrad für 
unſeren Fahrer darſtellt. Getroſt kann er ſich 


dieſem Stahlroß anvertrauen, denn es iſt den 
inländiſchen Wegeverhältniſſen angepaßt und 
wird ihn nicht im Stich laſſen. Gut Heil. 


Eiſenbahnfahrt als Heilmittel. 
Daß die Eiſenbabn nicht nur das befte Verkehrs-, 
ſondern auch noch ein vortreffliches Heilmittel 
ſein ſoll, dürfte wohl ſelbſt den meiſten Derer, 
die in ihrem Leben ſchon „kreuz und quer die 
Welt durchſtreift“ haben, etwas Neues ſein. Ein 
hervorragendes eiſenbahn ⸗techniſches Fachblatt 
ſchreibt darüber nämlich Folgendes: Gegen Ner⸗ 
venſchwächt, die „modernſte“ aller Krankheiten, 
mit ihrem Gefolge von Magenleiden, chroniſchem 
Kopfſchmerz u. ſ. w., wird vom Nervenarzt meiſt 
Anregung der körperlichen Funktionen durch Bäder, 
Elektrizität, Maſſage, Heilgymnaſtik u. ſ. w. ver⸗ 
ordnet. Eines der beſten Mittel aber, geſchwäch⸗ 
ten Nerven durch Neubelebung der geſammten 
Körpertbätigkeit neue Spannung zu geben, iſt die 
längere Eiſenbahnfahrt. Sie bearbeitet den Kör⸗ 
per ſo energiſch, ſo anhaltend und dabei ſo gleich⸗ 
mäßig, daß nach unſern Erfahrungen und Be⸗ 
obachtungen eine Fahrt nach Wien, München oder 
Frankfurt genügt, einem Neuraſtheniker neuen 
Lebensmuth, Appetit, und erwachende Lebenfreude 
zu geben. Werden die Eiſenbahnfahrten unter 
Innehaltung von Ruhetagen fortgefeßt, jo wird der 
Nervenſchwäche, da Zerſtreuung durch neue Eins 
drücke und die durch das Reiſen hervorgerufenen 
Anforderungen an die Energie das Heilmittel der 
Eiſenbahnfahrten unterſtützen, ſchon nach etwa 
zehn Tagen der paſſiven die aktive Körperaus⸗ 
arbeitung folgen laſſen und dieſe zu Fuß- und 
leichteren Bergparthien übergehen können. Wir 
unterbreiten unſere Erfahrungen den Herren Aerz⸗ 
ten und wünſchen, daß beſonders die Herren 
Spezialürzte für Nervenleiden dieſem Mittel Bes 
achtung ſchenken, einem Heilmittel, das vor allem 
den Vorzug hat, Jedermann leicht zugänglich (9) 
und für Niemand, Schwerkranke ausgeſchloſſen, 
ſchädlich zu ſein.“ — Na, na!! Bisher galt es 
unſeres Wiſſens für ausgemacht, daß das Fahren 
auf der Eiſenbahn die Nerven zerrüttet und all» 
mählich zum Irrfinn führe. 

— Drudfebler Berichtigung. In dem 
Bericht unſeres techniſchen Mitarbeiters über die 
Sanatol⸗Anſtandsorte des Wirklichen 
Staatsrath, Ingenieurs Chlebowski und des In⸗ 
penteurd und Technikers Herrn Skrobanek heißt 
es: „einen aluminartſgen Körper“. Jeder Fach⸗ 
mann weiß, daß hiermit ein „Al buminarti⸗ 
ger Körper“ gemeint iſt. ö 

— Bad Langenau. Die Kurverwaltung 
läßt in dieſem Jahre auf dem Kronenberge die 
noch freien Wieſenflächen mit Fichten bewalden. 
Im Badehauſe werden in einigen Zellen Zink- 
wannen für die Mineralbäder aufgeſtellt; da die⸗ 
ſelben mit Kupferböden verſthen werden, die mit 
Leichtigkeit in die Höhe zu nehmen find, iſt die 
vollkommene Reinigung der Wannen ſehr erleich- 
tert. Die Erwärmung des Mineralwaſſers findet 
nach wie vor durch beiße Dämpfe ftatt, welche in 
Kupferſchlangen zwiſchen dem Doppelboden der 
Wanne durch das Waſſer geleitet werden. — Der 
biefige Krieger⸗Verein hat beſchloſſen, am 29. 
Juni cr. das Feſt der Fahnenweſhe zu feiern. 
Da ſämmtliche Kriegervereine der Nachbarſchaft 
hierzu eingeladen werden ſollen, dürfte das Feſt 
ziemlich umfangreich werden. 


— Im Laufe der vielen Erörterungen, welche 
der nun jo tragiſch beendete „Fall Kotze⸗ 
Schrader“ während der zwei und ein halb Jahre 
hervorgerufen hat, während welcher er ſpielte, ſind 
mehrfach auch die gerichtlichen Phaſen deſſ Iben 
öffentlich geſtreift worden. Aber immer waren 
es Bruchſtücke, die bekannt wurden, niemals iſt 
bei der außerordentlichen Discretion, mit der 
dieſe Angelegenheit geführt wurde, bisher eine zu⸗ 
ſammenhängende Darſtellung des gegen die Her⸗ 
ren v. Kotze und Freiherrn v. Schrader geführten 
proctſſualen Verfahrens gegeben, worden. Dieſe 
Lücke verſucht der „L. A.“ angeblich auf Grund 
authentiſcher Quellen auszufüllen. Hiernach er 
giebt ſich folgender Thatbeſtand: „Herr von Kotze 
wurde von dem Militairgerichte unter der Anſchul⸗ 
digung verhaftet, der Verfaſſer der vielen anory- 
men Schmähbriefe an Mitgliedern der Hofgeſell⸗ 
ſchaft zu fein. Er wurde fpäter auf freien Fuß 
geſetzt, hatte ſich jedoch nachher vor dem Kriegs 
gerichte zu verantworten. Er wurde freigeſprochen. 
Während der Verhandlungen hafte der als Ver⸗ 
theidiger des Herrn von Kotze fungirende, jetzt in 
Bordeaux in Unterſuchungshaft befindliche Rechts⸗ 
anwalt Dr. Fritz Friedmann die Glaubwürdigkeit 
des Freiherrn von Schrader in ſeiner Eigenſchaft 
als Zeugen zu erſchüttern giſucht, ohne daß der 
Gerichtshof jedoch dieſer Auffaſſung folgte. Herr 
vou Kotze zeigte nach dem für ihn glücklichen Aus. 
gang des Proceſſes ſeinen alten Gegner bei dem 
Erſten Staatsanwalt des Lan dsgerichts I wegen 
wiſſentlich falſcher Anſchuldigung an. Dieſe An⸗ 
zeige wurde aus materiellen Gründen ſeitens des 
Erſten Staatsanwalts Dreſcher in einem aus führ⸗ 
lich motivirten Beſcheide zurückgewieſen; eine Pri- 
valklage, die Herr von Kotze bei dem Schöffenge⸗ 
richt gegen Freiherrn von Schrader angeſtrengt, 
hatte aus formellen Gründen daſſelbe Schickſal. 
Während dieſe gerichtliche Mocedur vor ſich ging, 


hatte Freiherr von Schrader dem Herrn von 
Kotze, von dem er beleidigt worden war, eine For- 
derung zugeſandt. Dieſe wurde jedoch von dem 
Geſorderten mit der Erklärung abgelehnt, daß er 
erft noch den Ausgang des gegen Herrn v, Schra⸗ 
der ſchwebenden gerichtlichen Verfahrens abwarten 
wolle. Freiherr v. Schrader unterbreitete die An⸗ 
gelegenheit dem damaligen commandirenden Gene⸗ 
ral des 3. Armeecorpd, Prinzen Friedrich von 
Hohenzollern, und dieſer entſchied, daß dem 
Antrage des Freiherrn v. Schrader auf Einleitung 
eines ehrengerichtlichen Verfahrens gegen fich ſelbſt 
nicht ſtattzugeben ſei, da die Angelegenheit durch 
das Gutachten des Erſten Stgatsanwalts in Ber⸗ 
lin genügend klargeſtellt ſei. Später wurde jedoch 
die Einleitung des ehrengerichtlichen Verfahrens 
gegen beide Parteien beſchloſſen. Die Frage nach 
der Thäterſchaft der anonymen Briefe, welche als 
durch den Spruch des Kriegsgerichts erledigt gel⸗ 
ten mußte, ſchied hierbei in der Hauptſache aus. 
Es handelte fi vielmehr vor dieſem Ehren- 
gerichte lediglich darum, ob beide Herren ſich 
ſtandesgemäß in der Affaire benommen hätten. 
Das Ziethen ⸗Huſaren⸗ Regiment in Rathenow 
ſprach, wie man weiß, Herrn von Kotze ſchuldig 
und verurtheilte ihn zur ſchwerſten Strafe, der 
Entfernung aus dem Offizierſtande; Freiherr v. 
Schrader wurde vollſtändig freigeſprochen. Das 
ehrengerichtliche Urtheil, welches nach dem Mili⸗ 
tärgerichtsverfahren für den Kaiſer nur den Werth 
eines Gutachtens hat, fand jedoch nicht die zuſtim⸗ 
mung des allerhöchſten Kriegsherrn. Der Kaiſer 
kob vielmehr das Urtheil auf und verwies die 
Sache zur anderweitigen Verhandlung an das 
Generalcommando des III. Armeecorps. Dieſes 
betraute das in Hannover garniſonirende Königs⸗ 
ulanen⸗Regiment mit dem Ehrengerichte. Die⸗ 
ſer Ehrengerichtshof ſtellte ſich auf einen ganz an⸗ 
deren Standpunkt als das Officiercorps der 
Zietbenhuſaren. Beide Angeklagte wurden zu 
ſchlichtem Abſchied verurtheilt; da Herr von 
Schrader inactiver Officſer war, fo trat 
an Stelle des Abſchiedes auf Grund der 
Verordnung über die Ehrengerichte der Ver⸗ 
luft der Uniform. Aber auch dieſer Urtheils⸗ 
ſpruch fand nicht die kaiſerliche Zuſtimmung. 
Der Kaiſer milderte das Urtbeil vielmehr dahin, daß 
beide Angeklagte lediglich mit einer Verwarnung, 
fernerhin die Standesehre beſſer zu wahren, da⸗ 
vonkommen ſollten. Herr von Kotze wurde durch 
dieſe kafſerliche Entſchließung wieder Satiöfactiond- 
fähig. Er forderte ſeinen Gegner, den Frei⸗ 
herrn von Schrader, ſofort am Tage der Pur 
blication des Urtheils, und Freiherr von Schra⸗ 
der konnte ſich der Forderung, ſofern er ſelbſt 
weiter als Officler gelten wollte, nicht entziehen.“ 
In dieſem letzten Punkte iſt dem Berichterſtatter 
ein Irrthum unterlaufen. Nicht Herr v. Kotze 
hat Herrn von Schrader gefordert, ſondern, wie 
auch aus der im Allgemeinen zutreffenden ganzen 
Darſtellung der Angelegenheit hervorgeht, Herr 
v. Schrader den Herren v. Kotze. Jene erſte 
Forderung des Herrn v. Schrader während 
des gegen ihn ſchwebenden gerichtlichen Ver⸗ 
fahrens beſtand eben noch und Herr v. Kotze 
ſtellte fich, nachdem er wieder jntiöjactiond- 
fähig geworden war, ſeinem Gegner zur Ver⸗ 
fügung. 

— Eine recht intereſſante Novität auf 
dem Gebiete des Automatenverkaufes iſt das ſoge⸗ 
nannte automatiſche Reſtaurant, welches zu Ver⸗ 
ſuchszwecken in Berlin ausgeſtellt wird. Es han⸗ 
delt ſich dabei um ein etwa zweitauſend Perſo⸗ 
nen faſſendes Gebäude, deſſen Betrieb nur auf 
eliklriſchem Wege geſchieht. Es wird unter Ans 
derem in dieſem Reflaurant auch der Kellner 
überflüſſig. Rings um die Küche find etwa 
zwanzig große Speiſeautomaten aufgeftellt, hinter 
deren Gloskäſten warme, noch dampfende Fleiſch⸗ 
ſpeiſen dem Beſucher gegen Einwurf einer Münze, 
fünfzig Pfennig bis eine Mark, zur Verfügung 
ſtehen. Jede friſch bereitete Speiſe ſteht auf 
einer elelirifch geheizten Wärmeplalte und hält 
ſich infolgedeſſen längere Zeit hindurch warm und 
ſchmackhoſt. Statt der bisherigen Bratmaſchinen 
werden in der Küche Speiſen mittelſt Elektricität 
zubereitet. Ebenſo wird das Bier durch ſelbſt⸗ 
thätige Hähne verzapft. Eine Mufikkapelle von 
vierzehn Mann ſpielt gefällige Strauß'ſche Wal» 
zer in unermüdlicer Weiſe, fo daß der Kapell⸗ 
meifter von Morgens bis Abends nicht aus dem 
Dirigiren herauskommt. Es find dies lebens⸗ 
große Automaten, die gleichfalls elektriſch betrie⸗ 


ben worden und fünſundvierzig Mann Streich⸗ 


muſik erſetzen. 

— Wiederſehen in der Fremde. Ein 
ſeltenes Spitl des Zufalls berichtet die 
„New » Dorker Staatszeitung“ in ihrer Nr. 
77 vom 30. März d. J. Das genannte 
Blatt ſchreibt: Höchſt ſonderbar ſpielt doch zu⸗ 
weilen der Zufall. Vor nunmehr 32 Jahren hatte 
Sig Dreyer feine Heimath Memel in Oſtpreußen 
verlaſſen und halte als Seemann Meere befahren 
und aller Herren Länder geſehen. Wind und 
Wellen halte er unentwegt getrotzt und mehr als 
einmal wor er nahe daran, beim Schiffbruch oder 
Untergang feines Fahrzeuges fein Leben einzu⸗ 
büßen. Anfänglich hatte Driyer ſeinen Ange⸗ 
hörigen pünktlich Nachricht von ſeinem Aufenthalt 
gegeben, nach und noch aber wurden die Zwiſchen⸗ 
räume in denen er ein Schreiben an die Seinigen 
richtete, immer größer und größer, und ſchließ⸗ 
lich hörte jeder ſchriflliche Verkehr überhaupt auf. 
Ganz kürzlich war der Genannte wieder einmal 
nach New⸗ Vork verſchlagen worden und bei ſeinem 
Landgange an der Bar des North River Hotels 
vor Anker gegangen. Während er dort einen 
heißen Grogk ſchlürfte, knüpfte er mit dem Schank⸗ 
wärter, den er ſofort als einen Landsmann ers 
kannt hatte, ein Geſpräch an. Im Verlaufe des⸗ 


ſelben gab es für die Beiden ſo manche An⸗ 
knüpfungspunkte, da der Schankwärter, der vor 
etwa fünf Jahren ſeine deutſche Heimath verlaſſen 
hatte, von einem Bruder zu erzählen mußte, der 


vor langen Jahren als Matroſe auf das Meer 


hinausgegangen war, zu wiederholten malen Schiff⸗ 
bruch gelitten hatte, jetzt aber ficherlich ſchon 
längft ein naſſes Grab gefunden, da man ſeit 
zwanzig Jahren nichts mehr von ihm gehört habe. 
Wieder gab der Matroſe eines von ſeinen Er⸗ 
lebniſſen zum Beſten gelegentlich des Schiffbruches 
der „Itaglia Tagliaferro“. Kaum hatte der 
Schankwärter dieſen Namen gehört, als ſich eine 
lebhafte Spannung über feine Gefichtszüge legte 
und er den Erzähler mit den Worten unterbrach, 
daß auch ſein Bruder auf einem Fahrzeug, das den 
gleichen Namen führte, geweſen ſei, daß er mit 


ihm Schiffbruch gelitten, ſchließlich aber mit zwei 


anderen Gefährten von einem vorüberfahrenden 
Schiffe gerettet worden ſei. Ein Wort gab jetzt 
das andere, und ſchließlich bemerkte der Schank⸗ 


wärter, daß ſeines Bruders Namen Fritz Dreher 


geweſen ſei. „Dann biſt Du Johann Dreyer aus 
Memel,“ fiel ihm der Matroſe ins Wort, „und 
ich bin Dein Bruder Fritz“ Johann, der erſt 
drei Jahre alt war, als ſein Bruder in die Welt 
hinauszog, degte anfänglich noch gewiſſe Zweifel 
an der Wahrheit dieſer Angaben, doch wußte 
Fritz durch Erzählung intimer Familienverhält⸗ 
niſſe Johannes Bedenken ſehr bald zu zerſtreuen 
und beide Brüder lagen ſich in den Armen und 
feierten in der herzlichſten Weiſe das jo gänzlich 
unerwartete Wiederſthen fern von der alten 
Heimath. N 
— Vor der Deutſchen Geſellſchaft von 
Freunden der Photographie in Berlin hielt der 
Gerichtschemiker Dr. Jeſerſch im großen Saale 
der Kriegsakademie den zweiten Theil ſeines Vor⸗ 
trages über die Photographie im Dienſte 
der Criminaljuſtiz. Chemie und Photographie 
baben im Laufe der letzten Jahrzehnte ſich im 
Gerichtsſaale als wirkſame Mittel zur Ueberfüh⸗ 
rung der Schuld erwieſen, gegenüber den oft mit 
unerhörtem Raffinement ausgeführten Verbrechen, 
aber mit der wachſenden Zahl der Ueberführungs⸗ 
mittel hat auch das Raffinement der Gauner zur 
genommen. — Daß es durch mikroskopiſche Un⸗ 
terſuchungen von Blutſpuren ſchon ſehr An gelun⸗ 
gen iſt, Verbrechen aufzudecken, da die Blutkör⸗ 
perchen des menſchlichen Blutes eine ganz beſon⸗ 
dere und von anderen Blutkörperchen unterſchied⸗ 
liche Geſtalt haben, iſt wohl ſchon bekannt. In⸗ 
teriſſanter war eine Zahl mit Hilfe des Skiopti⸗ 
kons vorgeführter Photographien aus dem ab» 
wechslunggzreichen Gebiete det Urkunden, und 
Wechſelfälſchungen. Mit Hilfe eines photographi⸗ 
ſchen Verfahrens, das 19 Tintenſchichten hin⸗ 
durchdringt, war ts dem Vortragenden möglich, 
in Fällen, in denen wegen einer mit Tinte voll⸗ 
ſtändig überſumpften Stelle in einem Schuld⸗ 
briefe, ſeit Jahren progeffirt wurde, die Schuld 
dadurch zu erweiſen, daß es ihm gelang, die 
unter der Tintenſchicht befindlichen Schriftzüge 
auf dem photographiſchen Bilde feſtzuſtellen. In 
einem Falle, in dem elne Wechſelſchuld durch ge⸗ 
ſchickte Manipulation von 1200 auf 20,000 wor 
erhöht worden, ergab gleichfalls das photogra⸗ 
pbiſche Verfahren des Herrn Dr. Jeſerich den 
Betrug. Auf dem vorgeführten Bilde war die 
Verſchiedenartigkeit der Tinten, die mit freiem 
Auge dem Original abſolut unkenntlich war, deut⸗ 
lich an einer Verſchiedenartigkeit der Schattirung 
zu erkennen. Bei einer dritten Fälſchung ergab 
die Verſchledenartigkeit der Ränder der einzelnen 
Ziffern, bei dem vergrößerten photographiſchen 
Bilde, daß ſpäter und zwar mit einer härteren 
Feder eine Ziffer vorgeſchrieben worden war. 
Auch erläuterte der Vorkragende an einigen vor⸗ 
geführten Bildern, wie es möglich iſt, zu erken⸗ 
nen, ob zwei au 
ſchriſtliche Erklärungen, gleich hintereinander oder 
in größeren Zeitzwiſchenräumen geſchrieben wür⸗ 
den. In erſterem Falle wird dies, wenn, wie es 


oft geſchieht, ein Buchſtabe der unteren Zeile einen 


Buchſtaben der oberen Zeile durchkreuzt, an dem 
regelmäßigen Auslaufen der Tinte, an den Kreu⸗ 
zungsſtellen und zwar in der Richtung des vor⸗ 
hergeſchriebenen Schriſtzuges erkenntlich ſein. 
Nachahmungen, welche mit dieſer Thatſache ver⸗ 


f einem Document befindliche 


traute Leute verfuchter, erwieſen ſich meiſt [hon 


unter der Lupe als plumper Betrug und ehenfo 
ließ die mikroſkopiſche Unterſuchung noch fo ges 
ſchickt radirter Stellen, den Betrug an den aus⸗ 
gelaufenen Rändern der darauf geſchriebenen Zif⸗ 
fern oder Schriftzüge leicht erkennen. Der inte 
riſſante Vortrag, dem auch viele Dfficiere bei⸗ 
wohnten, wurde mit lebhaftem Beifall aufge⸗ 
nommen. | N 

— Aus Rom wird unter dem 16. April 
geſchrieben: Dem wunderſchönen Winter, deſſen 
ſich Italien dieſes Jahr zu erfreuen hatte, iſt ein 


ungemein rauhes und ſtürmiſches Frühjahr ge 
folgt. Im ganzen Lande herrſcht eine Kälte, 


wie fie um dieſe Jahreszeit ſeit Menſchengedenken 
nicht beobachtet wurde: An vielen Orten hat es 
geſtern und vorgeſtern geſchneit, ſelbſt in Gicilien, 
Anderwärts herrſchten Gewitter und Hagelſchlag. 
In Florenz beobachtete man überdies Erdftöße, 


Zu alledem kommt ein furchtbarer Sturm, der 


ſeit drei Tagen beſonders in Mittelitalien herrſcht 
und an den Küſten des Tyrrheniſchen wie des 
Adriatiſchen Meeres großen Schaden anrichtet. 


Von der Gewalt dieſes Sturmes kann man ſich 


eine Vorſtellung auf Grund der Nachricht machen, 


daß er auf der ſardiniſchen Secundärbahn zwiſchen 
Arzona und Lannſei einen Eiſenbahnzug umge⸗ 
worfen hat. Aus vielen Hafenſtädten werden 


die 
worden. 


\ 
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N gemeldet, und im ganzen Lande find 
ebflöde und Fruchtbäume art beſchädigt 


Bi DE Men; 


„fingen, was der 


Boden un ſchrie un 


Menſchenmenge, un da läuft er hin. 


4. 


Lodzer Tageblatt. 


— Ueber die Behandlung der italie- 
niſchen Gefangenen im Lager des 
Negus veröffentlicht ein abeffiniſcher Officier, 
Batha Amonos mit Namen, in der „Kronftädter 
Zeitung“ einen langen Brief, dem wir Folgendes 
entnehmen: „Die Gefangenen find zahlreich und 
bereiten uns viel Verdruß. Der größte Theil 
wurde in Schoa internirt, wo an Vorräthen 
kein Mangel ift. Die Officlere bleiben noch im 
Lager, da man hofft, daß Friede geſchloſſen und 
ihre Auslieferung verfügt werden wird. Sie find 
jedoch ewig unzufriedene Leute. Sie beklagen ſich 
ungerechter Weiſe vom Morgen bis zum Abend, 
obwohl fie beſſer behandelt werden als die abeſ⸗ 
finiſchen Difftciere. Von einigen Ras, beſonders 
von Makonnen, werden fie häufig zur Tafel ein⸗ 
geladen. Jedem italieniſchen Ofſitier wurde ein 
italieniſcher Soldat zur Bedienung gelaſſen. 
Kranke haben ſogar zwei oder drei Diener. 
Wat die gemeinen Soldaten betrifft, jo hörte 
man auf den Rath des Ras Agos und läßt ſie 
ihren Anlagen nach arbeiten. Mehr als 500 
find gegenwärtig beim Bau einer Straße zwiſchen 
Antalo und Mesghea beſchäftigt. Aber fie 
arbeiten nur ungern und nur, wenn man mit 
dem Stock hinter ihnen ſteht. Einige aber 
beſitzen einen ſehr guten Charakter. Sie arbeiten 
nicht nur, ſondern fingen auch ſehr hübſche 
Lieder aus ihrer Heimath. Sie wiſſen bereits mit 
unſerer Schellentrommel umzugehen und auch mit 
unſeren Blasinſtrumenten. Einer von dieſen 
Soldatey, Alberto Piano, wurde zur Königin 
Taſtu geführt und mußte ihr fein: Lieder vor» 
Königin ſo gefiel, daß ſie ihn 
nicht mehr fortlaſſen will. Und jetzt wird er wie 
ein Officler behandelt und erhielt bereits viele 
werthvolle Geſchenke.“ 


Literariſches. 


— Der „Stein der Weiſen.“ Wir 
benützen den gegebenen Anlaß, auf die mit fo 
vielem Erfolge in weiten Kreiſen wirkende populäre 
wiſſenſchaftliche Halbmonatſchrift (A. Hartleben’s 
Verlag, Wien) neuerdings unſere Leſer aufmerk- 
ſam zu machen. Das foeben zur Ausgabe ges 
langte 9. Heft enthält eine Fülle anregender Ab. 
handlungen und ſonſtiger Mittheilungen mit 
zuſammen 35 Abbildungen. Hervorzuheben wären 
die intereſſanten Darſtellungen der Meereswellen, 
der Photographie eines Nebelfleckes, des aſtro⸗ 
phyfikaliſchen Obſervatoriums in Potsdam, ſowie 
die inſtructiven SNuftrationen, welche den Auf⸗ 
fägen über Formenſchönheit der Kleinweſen, das 
elektriſche Licht im Eiſenbahnweſen und den 
kurzen Mittheilungen der „Kleinen Mappe“ 
(Das größte deutſche Segelſchiff, Ein neuer 
elektri ſcher Projectiond-Apparat, Neue Eiſenbahn⸗ 
brücken) beſgegeben find. Andere leſenswerthe 
Beiträge behandeln dos Waſſer in hygienischer 
Beziehung, Geophyſikaliſche Frogen u. A. Eine 
Plaudereſ, welche die Ueberſchrift „Die Spectral⸗ 
analyſe des Geiſtes“ trägt, iſt ſehr anziehend 
geſchrieben. Erwähnen wir noch den mit einer 
Sternkarte versehenen aftronomifhen Kalender 
für den Monat Mai, die vielen Notizen für 
hr und Hof, Bücherbeſprechungen u. |. w., fo 
ft der reiche Inhalt des vorliegenden Heſtes bins 
reichend gekennzeichnet. 


Humoriſtiſches. 


— Berliner Gerichtsverhandlung. 
Sein kritiſcher Tag. „Wenn det Uns 
fläck ieber ernen rinbricht, denn kömmt det doch 
immer fleich mandelweiſe. Ick muß woll meinen 
kritiſchen Dag gebatt haben, an den werde ick 
denken un wenn ick hundert Jahre alt werde.“ — 
So der Anſtreicher Karl Neumann, ein etwa 


vierzigjähriger Mann, dem man den Gewohn⸗ 


beltstrinker auf den erſten Blick anſah. — Vorſ: 
Mir ſcheint, als wenn auch der heutige Tag für 
Sie kritiſch wird. Aber nun laſſen Sie alle 
überflüffigen Redensarten. Wie war ts nun mit 
der Gefangenenbefreiung ! — Angekl.: Det 
is weiter niſcht als een Miß verſtändniß. Ick 
jehe ſo langſam un ſehe bei die Fennbrücke, det 
da wieder een Uflauf is, Ick loofe een bisken 
zu un komme gem: hin un ſehe, det in die 
Mitte von die Menſchen een Schutzmann ſteht, 
der eenen Jungen am Arm hat, der lag uf'n 
wollte nich ufſtehen. Ick 
frage eenen Mann, wat der Junge jeddahn hat. 
Er erzählt mir, det er eine Ente mit 'n Steen 
dodigeſchmiſſen hat. Un denn hätte een Mann 
den Bojel mit 'ne Stange aus dem Waſſer je⸗ 
holt un hätte den Braten mitjenommen. Un 
denn wäre een Schutzmann jekommen, det war 
derſelbe, der mir vorhin ufjeſchrieben hatte, der 
wollte den Jungen nu arreliren. Det is ja een 
düchtiker Junge, ſage ick, mancher Mann By 
mit en Jewehr un eenen Hund den janzen Dag 
uf die Ensenjagd un kriegt keene Feder dodt, un 
der Bengel er ſchmeißt eene mit 'n Steen. Ick 
drängele mir denn nu weiter durch un ſehe, wie 
der Schutzmann den Jungen ſchüttelt un hoch⸗ 
reißt; er ſchmeißt ſich aber immer wieder un 
is nich wegzukrieſen. Herrje, denke ick, der Ben⸗ 
gel macht ſich unjlücklich. Un ick ſpringe zu un 
helfe den Schutzmann, indem ick den Jungen ans 
packe, uf die Füße ſtelle un ihm ſage: „Junge, 
ſeh doch mit, Du machſt Dir ja tenen Wider⸗ 
ſtand jejen die königlich preußiſche Staats jewalt 
schuldig!“ Un dabei ſchüttelte ick den Jungen 
ſo'n bisken nachdrücklich, det der Schutzmann ihn 
tenen Dojenblid losläßt, un ehe id mir verſehe, 
reißt der Junge ſich los un drängt ſich durch die 
Mein Schuß⸗ 


U 


mann will ihm nach, rennt aber in der Raſche 
jejen meine Perſönlichkeit an, ſo det wir Beede 
zu Boden falley. Als der Schutzmann wieder 
ufſpringt, ift der Junge eber alle Berje. Wie 
det nu eene Jefangenenbefteiung find ſoll, is 
mit ſchleierhaft, — Vor ſ.: Es wird Ihnen 
ſchon klar werden. Nach der Bekundung des 
Schutzmanns haben Sie den Knaben einfach von 
ihm losgeriſſen und dem Beamten den Weg ver⸗ 
treten, als er den Ausreißer verfolgen wollte. 
Der Schutzmann hat Sie bei Seite ſchieben wol⸗ 
len, Sie haben ihn umfaßt und dabei find Sie 
allerdings Beide zu Falle gekommen. Sie haben 
den Beamten dann noch einige Zeit lang am 
Fuß feſtgebalten, wodurch der Junge einen genü⸗ 
genden Vorſprung bekam. — Angek l.: Wenn 
tener fällt, denn klammert man ſich an Alles an, 
un wenn et een Schutzmannsbeen is. — Durch 
die Beweisaufnahme wurde der Angeklagte über» 
führt und zu ſechs Wochen Gefängniß und ſechs 
Wochen Haft verurtheilt. 


Neueſte Nachrichten. 


Landon, 20. April. Die Chartered⸗ 
Company erfährt, die Behörden von Bulawayo 
hätten das Vertrauen, die Stadt gegen die Ma⸗ 
tabeles behaupten zu können. 

Lon do'n, 20. April. Seine Königl. Hoheit 
Prinz Heinrich von Preußen traf in der vergan⸗ 
genen Nacht an Bord des Dampfers „Aller“ in 
Southampton ein; Seine Königl. Hoheit reiſt 
heute nach London und dürfte ſich am Donnerſtag 
von Southomplon aus on Bord den Yacht „Eſpe⸗ 


rance“ nach Kiel begeben. 

London, 20. April. Die Daily News 
erfahren, Präfident Krüger habe ucſprünglich 
3,000,000 Pfund Sterling Entſchädigung von 
der Chartered Company verlangt; die Summe 
ſei nunmehr durch Unterhandlungen auf die Hälfte 


herabgeſetzt worden. 

London, 20 April. Der Daily Tele⸗ 
graph meldet aus Pretoria, der Kriegsrath in 
Bulawayo habe dahin entidieden, daß die dorti⸗ 
gen Streitkräfte nicht ſtark genug feien, um weis 
tere Angriffe zu unternehmen. 

London, 20. April. Aus Pretoria wer, 
den dem „Daily Telegraph“ hochernſte Meldungen 
aus Matabeleland telegraphirt. Buluwayo iſt 
von 12,000 Matabele nabezu umzingelt, die 
Vertheidiger find nur 800 Mann ſtark. Es bar 
ben bereſts verſchiedene Kämpfe ftattgefunden. 
Die Frauen und Kinder wurden in Sicherheit 
gebracht; 14 Wagenladungen mit Lebensmitteln 
find angekommen, aber die Matabele find beſtrebt, 
auch die Südliche, allein noch offengebliebene Straße 
zu ſchließen, 

Kapftodt, 20. April. In den Straßen 
und der Umgebung von Bulawayo find Dynamit⸗ 
minen gelegt und Bomben für den Fall vorbe⸗ 
reitet, daß die Matabeles eindringen ſollten. Die 
Beſatzung wird binnen Wochenfriſt wahrſcheinlich 
keine Fleiſchvorräthe mehr haben. Die Matabeles 
find nach Südweſten gezogen, um, wie man an⸗ 
nimmt, die Verbindungen mit den Engländern 
abzuſchneiden. 


Telegramme. 


Petersburg, 21. April. Fürſt Ferdi⸗ 
nand von Bulgarien begab fich geftern Mittag 
nach der Kathedrale der Pelropawlowsk⸗Feſtung 
in Begleitung des Oberſten Reuter und des Ge⸗ 
folged und legte dort an den Grabmälern der in 
Gott ruhenden Kaiſer Alıgander II. und III. 
Kränze nieder. Der Fürſt beſichtigte dann die 
haupfſöchlichſten Scherswürdigkeiten der Kathe ⸗ 
drale und kehrte ſodann nach dem Winterpalaſt 
zurück. Dort empfing der Fürſt die Beſuche des 
deutſchen, italieniſchen und engliſchen Botſchaf⸗ 
ters und des franzöfiſchen Geſchäftsträgers. Nach⸗ 
mittags beſuchte der Fürſt den Miniſter des 
Aktußeren, Fürſten Lobanow, 


Poſen, 21. April. Nach einer der Poſe⸗ 


ner Zeitung aus Filehne zugegangenen amtlichen 


Mittheilung iſt geſtern Vormittag 8½ Uhr auf 
der im Bau begriffenen Strecke Rogaſen —Draßig 
ein Arbeiterzug entgleiſt, wodurch drei Arbeiter 
gelödtet und drei Arbeiter verletzt wurden. Die 
Poſener Ztg. fügt hinzu, daß das Unglück in Folge 
folſcher Weichenſtellung von unberufener Hand 
erfolgt iſt. 

Köln, 21. April. Der geſtrige Abendzug 
zwiſchen Uelmen und Daun iſt entgleiſt. Drei 
Beamte des Zugperſonals wurden verletzt. 

Wien, 21. April. Aus Ungarn kommt 
die Meldung, daß auf ſeinem dortigen Gute St. 
Johann der bekannte Finanzier und Philantrop 
Baron Hirſch geſtorben iſt. 

Budapeſt, 21. April. Das Abgeordneten⸗ 
haus trat heute zu einer feierlichen Sitzung zus 
ſammen, bei welcher als einziger Gegenſtand die 
Vorlage auf der Tagesordnung ſtand, durch 
welche das tauſendjährige Beſtehen Ungarns im 
Geſetz verewigt werden ſoll. Das Geſetz wurde 
vom Hauſe einſtimmig angenommen. Präfident 
Szilagyi gab feiner freudigen Genugthuung Aus⸗ 


druck, bei wichtigen Acten der Geſetzgebung alle 


Parteien Ungarns zu eirheitlicher Kundgebung 
einig zu ſehen. 

Trieſt, 21. April. An Bord des am 
Sonnabend aus Bombay zurückgekehrten großen 
vloyddampfers „Imperator“ brach geſtern Abend 
eine ungeheure Feuersbrunſt aus, welche durch 
2000 Baumwollballen und 800 Fäſſer Oel ge⸗ 
ſpeiſt wurde. Erſt in den Morgenſtunden ge» 
lang es, das Feuer zu löſchen. Der Schaden iſt 
ſehr bedeutend; auch der Dampfer hat ſtark ge⸗ 
litten. 

Paris, 21. April, Leon Say iſt heute früh 
2 Uhr 30 Minuten geſtorben. Der Enkel und 
Sohn dis hervorragenden Nationaldconomen hat die 
ererbten Talente nicht nur ſelbſt beſeſſen und ſie 
vermehrt, ſondern fie auch für fein Vaterland 
verwerthet, ſo weit und ſo lange es ihm möglich 
gemacht wurde. Leon Say wurde am 6. Juni 
1826 in Paris als Sohn des Staatsraths Ho⸗ 
race Emile Say geboren. Den Traditionen der 
Familie foigend, widmete fi Leon, wie ſein Groß⸗ 
vater, der in der großen Revolution die rechte 
Hand Mirabraus geweſen, dem ſocialpolitiſchen 
Studium, dann ernſter ſchriftſtelleriſcher Thätig- 
keit und wirkte, wie jener erſte Vertreter geſun⸗ 
der nationgl-ökonomiſcher Grundſätze in Frank- 
reich, in der Preſſe, auf der Tribüne und als 
Staatsmann im Geiſte des Freihandels. 

London, 21. April. Die „Tims“ mel⸗ 
den aus Prätoria: In der vom Präfidenten 
Krüger dem Staalsſeeretär Chamberlain heute 
telegrophifch zugegangenen Antwort wird erklärt, 
Präfident Krüger ſei nicht eher in der Lage, die 
Erlaubniß des Volksraads zu einem Beſuch in 
England nachzuſuchen, bis die Grundlage der 
Unterbandlungen feftgeftelt wäre. — Bisher ſei 
noch keine Abmachung getroffen, aber die Hoff 
nung auf eine zufriedenftellende Beilegung werde 
noch immer aufrechterhalten. Der Ton der Ant⸗ 
wort ſei ein freundſchaftlicher und zuvorlommen⸗ 
der. — Dasfelbe Blatt meldet aus Mafeking: 
1,500 bis 2,000 Buren, welche eine Kanone mit 
ſich führen, haben ſich 25 Meilen von Mafeking 
geſammelt, angeblich um die Ausbreitung der 
Viehſeuche zu verhindern. thatſächlich jedoch weil 
auf Grund der Truppenzuſammenziehungen 
in Mafeking ein neuer Einfall befürchtet wird. 
| London, 21. April. Nach einer Meldung 

von Lloyds aus Grenock iſt der Dampfer 
„Marsden“ mit eingeſtoßenem Bug dort ange 
kommen. Das Schiff war Sonntag in der 
Nähe des Kiſch-Leuchtſchiffes mit der Barke 
„Firth of Solray', welche am 16. April nach 
Dunedin abſegelte, zuſammengeſtoßen. Die Barke 
ging unter, 13 Mann, die Frau des Capitäns 
und deren Kind find ertrunken. Der Capitän und 
8 Mann wurden gexeſtet. 

Ro m, 21. April. Nach einer vom Kriegs 
miniſter auf Anfrage an den in Treviſo wohn⸗ 
haften Bruder des Majors Salſa gerichteten Des 
peſche befindet ſich der Letztere noch im ſchoani⸗ 
ſchen Lager und wird bald von dort zurück- 
kehren. 

Amſterda m, 21. April. Dem „Handels- 
blatt“ wird aus Batavia telegraphirt: Die drei 
wichligſten Poſten Toenkorb, Tfotrantz. und 
Gloempang in der öſtlichen Befeſtigungslinie find 
entſetzt worden. Dabei wurden vier Goldar 
ten getödtet, ein Officier und 43 Soldaten ver⸗ 
wundet. 


Aug ekommene Fremde. 


Hotel de Pologne. Herren: Goldstein aus Pe- 
trikau. — Schmulowiez aus Wioclawek. — Dabrowaki 
aus Warschau. 


Warſchau, den 20. April 1896. 
(in Waren 


Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 21. April 1896. 
| Brutto Nelto 
aceise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 

ingros 100 — — 10.98 — — 10 76 
„ 78 — 6.56 — 839 
Im Ausſchank 100 11.13 — — 10.91 
1 78 8.68 — — 3.51 

| Geireidepreiſe. 
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en 

Weizen. 5 

Fein von 83 bis 85 

Mittel „ 176 „ 82 

Drbinär 10 % C yo 
Roggen. 
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Fahr -Plan 


der Lodzer Fabrikbahn und der mit der- 
ſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 
Gülig vom 1. October n. St. 1895. 


Stunden und Minuten. 


A # 
2837 f 88 su DAN U 10 551 111 
4 205 Züge r 
v. Koluſchkt 2.08 8.38 10.230 3.22 7.28 10.23 
„ Tomaſchow — | 106 — — | 5.477 — 
„ Din — 12.43 — | — 3.02 — 
„ IJwanagorod — 6.32 — — 4.10 — 
„ Skierniewiee | 1.08 7.06] 8.55 2.02 5.20 8.55 
„ Mlexandrowo — 2.4 — | 825 — 2.25 
1 Balu 8 — 12.32 — 5.50 — 9.46 
„ Berlin — 7.20 — 11.53 — 117 
„ Ruda Bufows.| — 6.260 8.1 — 14.38 8.13 
„ Warſchau 11.50 5.20 7.0 12.25 3.25 7.00 
„ Moskau 13.33 — — 10.23 8.23 — 
„ Petersburg 12.43 — | — 11.2 — | — 
„ Petrokow — 4.50 — | 1.37) 5.43 7.38 
„ Czenſtochau — 12.38 — 11.230 8.230 — 
„ Jawiereie — 10.55 — 10.17] 2.134 — 
„ Dombrowa — 8.55 — | 858 1.—| — 
„ Sosnomwice — 8.150 — 68.30 12.40 — 
„ Oranica — 9.00 — 8.05 1... — 
„Wien — —— 1995| 7.444 — 
8 12.40 6.0) 110 110 510 7.45 
Ankunft der Züge te tee 
luft. 1.43 7.380 8.130 2.27 6.22] 8.83 
„ Tomaſchow — — 10.17 4.590 — | 9.54 
„ 9 — | — 2.02 9.45 — — 
„ Iwangorob — — 6.08 3.08 — — 
„ Skierniewlee 4.50 9—| — 3.36 7.40 9.51 
„ Alexandrowo — | 3100 — 9.30 — | — 
„ Bromb.) 4 31 — 248 — 12.109 — — 
„ Berlin al - 1559 — 6.24 — | — 
„ Ruda Guſowz. — | 942) — | — | 8.29 10.41 
„ Warſchau 6.10 10.551 — | 5.10) 9.35 12.00 
Moskau 6.131 — | — — 6.53 — 
„ Petersburg 6.00 — — 7.30 12.40 — 
„ Petrokow 241 — 9.24 4.12 7.39 11.15 
= a 4.27| — |11.50| 6.32 10.08 — 
„ Yawiereie 5.25| — 1.09] 7.49 11.365 — 
„ Dombrowa 6.061 — 2.17 8.55 12.39 — 
„ Sosnowiee 6.25 — | 2.40| 9,20 100 — 
" ranic a 6.20 — 2.10 8.50 12.85 — 
„ Wien 2 — 5.29 7.04 nie Rn 
ou⸗ Paſſa⸗ 
rierzug 


Anmerkung. Die fettgebrudten Zahlen zeigen bi 
Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens — ibn 


FT mh 
M. FRANKFURT 

täglich | 

Concert 


der neuengagirten 
erſten Wiener Damen⸗Kapelle Arion. 
beſtehend aus 6 Damen und 3 Herren, 
unter Leitung der Frau Lina Schmide- Becher. 
An Sonn und Feiertagen auch Früb⸗Concert 
von 12—8 Uhr und beginnen die Abend ⸗Concerte 
ſchon um 6 Uhr Abends. 


d eee eee 


Laglewnlki1 Lid 
Widsewska 64 


Cena Okowity 1 dnia 22 Kwietnia 
4 Netto 
Hurtowa w. 78˙% Bs. 8.85. 
Sxynkowa w. 78% „ 2.95. 


(Akoysa 10 kop. od stopnia.) 
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Lodzer Tholia⸗Theater. 


Heute, Donnerſtag, den 23. April 1896: 
Einmaliges Gaſtſpiel des Regiſſeurs Herrn Gustav 


Rickelt, vom Reſidenztheater in Hannover. 
Zum 1. Male: 


Srossstadtluft. 


Original- Schwank in 4 Alien von Dr. Oskar Blumenthal und Guſtav 


Kadelbu p. Y 
Dr. Cruſius — — — — Guſtav Rickelt a. G. 


Morgen, Freitag, den 24. Pp 1896: 
Populäre Vorſtellung "SE 
bei populären und halben Preiſen der Plätz⸗. 

Groſe Schwank-Nooltät! Große Schwant.Novitä:! 
Nepe toirſtück des Reſidenzihtaters in Berlin und aller bedeutenden diulſchen 
ühnen. 

Zum 3. Male: 


Ein Re ben vater. 


Original- Schwank-Novltät in 3 Akten von Hans Fiſcher und Joſeph Jarno. 
Vorber: 
Zum 1. Male: 


Das erſte Mittageſſen. 


Orſginal-Luſtip'el in einem Akt von Carl Ebrlitz. 


XXX X XX XX X N C C 


In Vorbereitung für Sonntag, dea 26. April 1896: 
| 


Zum 1. Male: 


Comtesse Sucker. 
Luftiplel-Novität von Fanz von Schönthan und Franz Koppel -Ellfeld. 


Die Direction. 
OOO OOO OCC 


Novität Novität! 
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= Nützliche Geschenks- und Bibliothekswerke, — 


Meyers er 
Hand-Lexikon des allgem. Wissens. 


In einem Band, Fünfte, neubearbeitete Auflage. In Halbleder gebunden 10 Mark, 


} y 
Kleiner Hand-Atlas 
“ 
t 100 Kartonblättern und 9 Textbeilagen, In Halbleder gebunden 10 Mark. 
* 
e  Brehms Tierleben. 

Kleine Ausgabe für Volk und Schule, Zweite, von A. Schmidtlein neubearbeitete Auf. 
lage. Mit 1200 Abbildungen im Text, 1 Karte und 3 Farbendrucktafeln. 3 Bund- 
in Halbleder gebunden zu Je 10 Mark. 

Probehefte stehen zur Ansicht zu Diensten. — Prospekte gratis. 


—— 


erlag des Bibliogruphischen Instituts in Leipzig. 


Zu beziehen durch L. Zoner's Buchhandlung Lodz, 
kauerſtraße Nr. 90. 


Das Tuch⸗ und Cordgeſchäft 
EMIL SCHMECHEL, 


Przejazd⸗Straße Niro, 14, 


empfiehlt dem geehrten Publikum zur bevorſtehenden Frühiahrs⸗Saiſon eine 
große Auswahl in Kammgarven und Cheviols für Herren Anzüge und 
Sommer ⸗Paletots. 
Schülerſtoſſe zu verſch ed nen Pre ſer. 
Eine Parthie Reſie ift ſorben (ingetroſfen und weden folde zu den 
billigſten Preifen verkauft. g 


Petri⸗ 


ERNST HOTOP 
BRÜNN, BERLIN W., BUDAPEST, 
Olmützergasse 9. Kurfürstenstr. 122. äussere Waltznorstr. 70. 
Vollständige Pläne für Neuanlagen von 
Ziegeleien 


" Thonwaaren- und Chamotte-Fabriken, Coment-Fabriken, Kalk-Brenne- 
reien, Mörtelwerken etc. N 
ans und Brennöfen 7 f elgener 
Ringöfen aller Systeme, Ziegel Maschinen Construstion, 
Rohmaterial wird in meinem Ziegeleibetriebe in Zittau praktisch ausprobirt. 


Prospeete gratis und franco. 
u 


a EZ 
Zatwierdzone przez wylsza Wladze 


Szkofa Malarsko - Przemystowa dla panien 


MIGHT Ae 


wWearszawieSenatorskaNr. 36. 

PrzyJmuje zupisy codziennie od 1l-ej do 3-ej. 

Szkoln znaeznie roz‘zerzoı a, prowadzůona Ia wzör najiepszych szköl aa. 
g'snieznych Udzielajg sie lekeye rysunköw z gipsu, wzoröw i z natury, wypa- 
Janie na drzewie, malowunle na drzewie, skörce, porcelanie, aksamieie, atlasie 
szkle, malowanie gabinctéw i wachlarzy. Drugi dziat obejmuje lekcye malowa- 
nia +tudjöw i portretöw z natury weglem, kreda, pastelami, farbsmi wodiemi 
i olejnemi ; kieruje nim jeden 2 wybituych naszych malarzy. Wieczorem udiie- 
1 Ja sig lekoye rysunköw techrioznych, na ktöre tak samo jak wyzej wymienio- 
nych przedmiotöw przyjmuje sig wazelkie zamöwienia, Szkola polaczona jest z 
pensyonatem, w ktörym panie zoajduja pomie:zezenie. na bardzo dogoinych wa- ä 


runkach, majae pröcz pokoju wiasnego Jeszeze do dyspozyeyl pracownle na caly 
dzieh poza lekeyami, — 


| führen werde. 


Lodzer Tageblatt. 


RAINER. dbl gg Mug 190P 


und 
Deutsche Fischereiausstellung 
BE” Deutsche Kolonialausstellung mg 
Kairo © Alt-Berlin © Vergnügungspark. 
I. Mai bis 15. October. 


wir 


Fil. d. Berl. Panorama 


Promenadenſtr. a Pinkus. 
Venedig. 
C2 


Belanntmachung. 


Wir bitten für Rechnung unſeres am 
21. April verſtorbenen Vaters 


J. B. Rosenstrauch 


keine Gelder ohne unſere Vollmacht zu verab⸗ 
folgen. 


L. & A. Rosenstrauch 


— 


B Kodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Freitag, den 24. April a. c. um 
7%, Uhr Abends 
im Re quifiienhaufe des 3. Zuges 


Signal⸗Uebung 


ſämmtlicher Signaliſten der erfien vier 
üge 


ge. 
Um plnktliches und vollzähliges Er 
ſchelnen erſucht das 


Commando 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


BONNE.. 


Es wird zum fofortigen Antritt ein 
deutſches Mädchen als Bonne, dle 
auch das Nähen auf der Maſchine ver⸗ 
ſieht, geſucht. Nähere Auskunft in der 
Apotheke, Wichodnla⸗Straße Nero. 58, 
Haus Finfter. 


Ein anfländiges junges 


Madden 


wird für's Buffet 
per ſofort geſucht. 

Petrikauer⸗Straße Nro. 120, im 
Reſtaurant. 


U raen W 
Garten- Spritzen, 


Schmiedeeiſerne Brücken, 
Beton-Trottoirplatten, 


zu haben in der 
| Mühlſtein⸗ und Mafchinenfabrif 
von 


Karol Ast, 
Lipowaſtraße Nr. 13. 


Reparaturen von Spritzen 
werden angenommen. 


doelus. 


Zur Erweiterung eines im 
beſten Gange befindlichen ren- 
tablen Fabrik⸗Geſchäftes wird 
ein Theilhaber, Chriſt, mit 
einem Kapital von Rs. 20 
bis 25,000 geſucht. 
Reflectanten belieben ihre 
Adreſſe unter Chiffre „E. 
W. 19“ in der Exped. d. 


* 


112 
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Hiermit beehre ich mich dem geehrten Publikum bekannt 
zu machen, daß ich vom 20. d. M. ab die 


Wurstwaaren-Goschäfte 


des Herrn Carl F. Zinser, hier, an der Pe rikauer⸗ 
Straße Nro 525 und an der Wulczanska- Straße Nro. 89, 
übernommen habe und unter meiner eigenen Firma weiter- 


Mich dem Wohlwollen des hochgeſchätz ten Publicums 
beſtens empfohlen haltend, zeichne 
Hochachtungsvoll 


Carl A. Zeuschner. 


Hlerdurch alaube mir dos verehrte Publilum von Lodz und Umgegend 
darauf aufmerkſam zu machen, daß ich jämmtliche 


Pelzgegenſtände zur Aufbewahrung 
während der Sommermonate zum Schutz gegen Motten und ſonſtige Schäden unter 
ſicherer Garantſe entgeſennehme. Hoch achtungs voll 

6. Stecker, flürſchnermeiſter, 
Zawadz'a⸗Straße Nro. 3 (Schribler’s Neubau). 
Ul Shemiiche Waſchauſtalt u. 


ürberei 


von 
E. Muszyüski 
Petr kauerſtraße Nr. 8, neben dem Mas 
gazis von Hielle & Dlttrich | 
en pfichit ſich den geehrten Herrſch ſten 
| 


Cia tüchtiger 


oskautr Kafaun, 


mit den ruſſ. Ver hältnſſſin genau 
bek unt, wünſcht rejpectable Firmen 
auf der Alltuſſiſchen Ausſt lung in 
Niſchuy⸗Nowgorod zu vertreten. 
Mit Offerten wend: man ſich an 
die Annocen-Cxord. I. Sohabert, 
Mosk zu, Ionpona, . Bp. Co- 
60X8BHXT. 


Privat-Heilanftalt. 


(Ecke Ziegel» und Wochodniaſtraße), 


von Lodz und Umgegend zur 
„Chemiſchen Reinigung“ 
aller Arten von Tolletten, Coſtümen, 
Anzügen, Spitzen, Teppichen, Gardinen 
etc. Auch werden Sachen zum Auffär- 
ben angenommen. | 
Bejondere Wafchanfalt für Weißwäſche. 


2 Läden 


und 2 Wohnungen 
find per Juli d. J. zu vermletden bei 


Julius Hafftstein, 
Neuir Ring Nro. 4. 


Gold, Silber, Brillanten 


Runden 

910 Dr. Erzozowski, Zahnkranth., Plom« 
biren und künſtliche Zähne. 

10-11 Dr. Maybaum, Magen, und Darm⸗ 
kcankbeiten. 


11—12 Dr. Gensch, innere, bei. Magen- u. — Blat. niederzulegen. 
Bee 8 Pelli . . 
—12 Dr. Rundo, innere, ſpecie erven⸗ 
krankheiten lelectriſche Behandlung) und und plattirte Gegenſtände, werden von mir 0000000000000 
Srauentcantp. aus den Leihanſtalten eingelöft und beſtens 0 
12% ½ Dr. L’ttauer, Haut-, Geſchlechts, u. bezahlt. Bijouterie, Silbergegenſtände neu und Stellung. Existenz. 


© Pröspect und Probebrief 
gratis und franco. 

8 Briefliober prämilrter Unterricht, 

’ 


Harnorgankr. (außer Dienſt. u. Freitag). 
1 - 2 Dr. Go'dsobel, innere, ſpec. Lungen⸗ 

und Herzrankheiten (außer Montag). 
1—2 Dr. Kolinski. Augen ⸗ Krankheiten“ 


renovirt, für Wochzeitsgeſchenke; allerlei Beſtellun⸗ 
gen und Reparaturen liefere wirklich billig, Ein 
baar Goldringe von N;. 
Welt 61, Privatwohnung. 


6 au. 61 Neue 


BUCHFÜHRUNG 


(Sonntag, Dienſtag, Freitag). Juwiler, Juwelier. 0 
1— 2 Dr. Przedborski, Ohren-, Rafen-, Rechnen, Correspondenz, 
Hals- und Kehlkopftrankheiten (außer oO Kontorarbeit, Stenographie, 
Sonntag, Dienftag nnd Freitag). 0 Schnell-Sehön-Sehrift. 
2— 3 Dr. K. Jasinski, Frauentranfpeiten Keine Vorherzahlung. ag 
(Sonntag, Mittwoch und Freitag) i Prospect. Sicher. Erfolg garantirt 


2--3 l. r. Likiernik, Augen- und chirur⸗ 
giſche Krankheiten (Montag, Mittwoch, 
Donnerſtag, Sonnabend). 


0 Erstes DeutsohesHandels.Lebr-Institut 
mit oder ohne Praxis werd für eine Otto Siede--Elbing, Preussen. 


chim. Fabrik in Warſchau verlangt. 


2— 3 Dr. Pinkus, innere und Kinderkrh. Adreſſin „4, Annoncen⸗Burtau, 
b e nen une Madel, Mentone-öinhe OOo doo ooo 


Honorar für eine Conſaltation 30 Kop. 
Pe nſion für Kranke und Gebärende, 


eilen 
Unzüge 
mit Federrollwagen und zu⸗ 
verläſſigen Leuten übernimmt 
Michael Lentz, 


Widzewska 71, vis-A-vis Teſchichs 
Kohlen platz. 


Ein 


Coruwallkeſſel, 


78 Oundrat⸗Meter Hrizfläche, 8 Atm. 
Arbeitsdruck, jet 4 Jabren im Betrieb, 
g’genwärtig noch im Gebrauch, iſt zu 
guten Bedingungen pr. ſofort abzugeben. 
Kwasner & Lindenfeld, 


— 


Ein junger Mann, 


algenwärtig in einem hiefigen g ößeren 
Fabrilationsgefhäft als Commis ange 
nellt, wünſcht feine Stellung zu verändern. 
Gründlich: Kenntnie der ruſſiſchen und 
deutſchen Sprache, auch mit jänmtlicher 
Comptolrarbeit ſowie Correſpondenz vir ⸗ 
traut. Offerten unter A. A. an bie 
Expid. d. Bl. erbeten. 


Lodzer Tageblatt. 


ER Die Sosnewicer ENDE | — — 
9928 SMOCHBA 1882 In | 
. | DE J | Wir empfingen ſoeben die nachftehend verzeichneten, neu er» | 
Sg TEN ER ſchienenen Werke franzöſiſcher Autoren in deutſcher Ueberſetzung: | 
55 \% 9 ET | Boisgobey: „Clautis Beichte.“ 
ar er * RN „Du ſollſt nicht tödten.“ „Der Fihlirſit des Pritſters.“ 
5 OR ; x A | Belot: „Das Glück des Hauſes Rougon.“ 
— Ir „Die Ehe gebrochen.“ „Magdalena.“ 
> empfiehlt ihre anerkannt beſten = | „Die Frau von Eis.“ „Die Schuld des Paflors Mouret.“ 
3 f „Flitterwochen in Monte Carlo.“ „Thereſe Paquin.“ 
* | Zola: „Der Tortichläger.” 
EZ era „Zum Glück der Damen.“ „Die Beichte eines Knaben.“ 
ken f 1 E l f N | „Der Bauch von Paris.“ „Lebenswonnt.“ 
Re] BEER | „Erzählungen für Ninon,* „G ıminal.” 
deren Niederlage | Jeder Band ift einzeln käuflich. 
2 | | L. Zoner, SBudhhandlung, 
2 IX 0 r 1 r | Petrikauerftraße Nr. 90. 
u a Kr TERRA Z 
8 y 1 


n 2 
Damen-Confections-Geſchäft 


von K. Herbstmanmn, 
Dzielnaſtraße Nro. 12, Haus Selwer, 
empflehlt dem geehrten Publikum von Lodz und Umgegend ein wohl⸗ 
aſſ or tirtes Lager von Damenkleider ſtoffen, Crepous, Zephirs, 
Cretons u. ſ w. zu Fabrikpreiſen und bittet um geneigte 


= Üelephon- Verbindung. 
ſtets auf das beite aſſortirt und jeden Bedarf auf das promptefle und in convenſ⸗ 
render Weſſe zu liefern im Stande ft. 
Herr Felix übernimmt auch volfländige Verglaſungen von Neubauten und 
trägt Sorge für dle pünkilichſte und genauefte Ausführung der Aufträge. 
Bekanntlich ſleht die Dualität unſerer Scheiben den bolglſchen nicht nach, 
weshalb man ſich uyſerer Fabrikate bei den vornehmſten Bauten bedient. 
N B Es wird höflichſt erſucht, daß Jeder, der bei Zwiſchenbändle n 
0 0 


— nn 


unfere Waaren kauft, ſich die betreffende Driginalfactura un⸗ 
ſerer Niederlage (8. Felix) vorlegen läßt. 
KRAR ARKARAUURINKARAREUHARKEN 
Kein Muſterzeichnen mehr. 


Soeben erſchienen und bei uns zu haben 


Rar Daa 
ERBETEN rr. 


Zufomn engehrDt von Brigitta Hochſelden. 
In eleganter Mappe. Heft l. Preis 45 Kop. 


Tafel 1: Wogelbeeren. 5 Zweige und eln Schmetterling. 
„ 2: Mohn. 6 Sträuße. 
3: Heckeuroſen. 7 Siräuße, 
4: H 2 Slräuße. 
5: Melſter otive. 
6: Nane für Staubtücher, Kinderſervletten, MWurfibänder u. ahn 
7: Jigurengruppen für Mundtücher und Kinderlätzchen. x 
8: Laudſchaſtsbilber. % 
iefe Zeichnungen find durch einſachſte Handhabung (Befeuchten 
und Abdrücken) auf ſaſt jedes Material zu übertragen. 
B. Leinen, Seide, Boummelle, Holz, Lider, Stein, Thon u. ſ. w., und 
tien auf dieſe Welle jedem des Zelchnens Unkundigen vie bequemſte Hand» 
be, reſzerde Handarbeiten guszuflühren. 


L. Zoner. bud handlung, 


Pitilkauer⸗Straße Nr. 90. 


— — — 


— 


Nee ee 


8 


. 
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RAKKEREAUKURERRRÄRKHERNENN 
. 


Für das Comptoir eines hieſigen Geſchäftes wird zum baldigpen 
Antritt ein tüchtiger, gut empfohlener 


junger Mann 


zu engagiten geſucht, welcher mit allen Gomptoir-Arbeiten und der 
Correſpondenz vertraut iſt. uch 
Gründliche Kenntniſſe der deutſchen, 
Sprache ift Bedingung. 8 
Offerten mit Angabe der bisherigen Thätigkeit ſowie der Ge⸗ 
haltsauſprüche sub A. 1. 100 an die Exped. d. Bl. erbeten. 


polniſchen und ruſſiſchen 


KHANKKKKRURAKINKANRKAUAAURAUK 
Zu den bevorftehenden Krönungsfeierlichkeiten % 
offerire ich zu Decorationszwecken 


Glühlampen 


in allen Farben und Syſtemen 
der Firma: 
Scharf & Co. in Wien (Watt). 
Beſtellungen erbitte umgehend bis ſpäteſtens Sonn⸗ 


abend, den 13. (25.) April a. e. 
Hocha btungev all 


wilhelm Gerke jr., 
Dzielna⸗Straße Nro. 26, Haus H. Reicher & Co. 


AuxAAAnUnx,afnͤnaxn ) xxxxxxxxxxxxx 


LTeleubo v. Auſchlnuß. 


MAISON A. WEISS, 


Dzielna-Straße Uro. 1, erſte Etage, 
empfiehlt zur Taiſon eine große Auswahl von hocheleganten Damen ⸗ 
und? Kinderhüten zu ſoliden Preiſen. 2 5 


Pekaxropr m Hozarem Jeon om 3oHep%. 


Wohnungen 


beftehend aus 1, 2 und 3 Zim⸗ 
mern und Küche mit Waſſerlei⸗ 
tung ſind vom 1. Juli a. c. zu 
vermiethen. Näheres Petrikauer⸗ 


Straße Nro. 521 (90). f 


Verloren. 


Eine kleine ſil berne Nemontoire- 
Uhr mit emalllirter ſchwarzer Doppel- 
kapjel, dazu eine kurze Kette, Chatelaine, 
von panzerarligem Geflecht in Gold und 
Silber, It verloren gegangen. 

Der ehilicht Finder erhält 5 Rubel 
Belohnung im Burrau d. Thalia⸗Theaters, 
Ditelvaſtraße Nro, 18. 


r 
Eine große gelbe 


Dogge 
iſt am Sonntag Abend zugelaufen und 
kaun gegen Erſtauung des Koſten abg's 
holt werden. 

Näheres Dzielua-Straße Nr. 34. 


— — 


ss Ein freundliches 
möblirtes Zimmer 
If.an inen ſoliden Herrn Sofort zu 
vermiethen im Hauſe Preis, Bene⸗ 
tykunſtraße Nr. 20, 1 Treppe links. 


Ein Grundſtück 


mit einem balbmalſiven Haufe, im Gan 
„en 10 Bauſtellen & 40 Ellen Längt 
90 Ellen Tiefe, mit Obſigarten, an der 
Chauſſee und am Fluß in Kor ſtanty ow 
gelegen, iſt eus freier Hand zu verkan 
fen. Nöheres bei der Biſſtzerin Frou 
Anna Meltzer in Kop ſtantync w. 


Ein abſol vn. 


Conſervatoriſt 


(Dresden — Paris) wünſcht noch 
einige Violinſtunden zu geben. 
Lection 1 Rbl. 

Gefl. Offerten unter „H. K. 29.“ 

in d. Expd. d. Bl. 


er SL Se ehe a 
hnungen 

in der 1. Etage, beſtehend aus 6 und 
7 Zimmern und Küche mit Waſſer⸗ 
le tung, ſowie euch ein Lokal, befichend 
aus 4 Kellerräumen, geeianet zu elner 
Schenke, find vom 1. Juli 1896 zu 
vermlethen. Obengenannte Wohnungen 
können auch getheilt abgegeben werden. 

Näheres beim Hauselginthümer, Dzüel · 
naſtraße Nro. 3. 


Modiſtinnen, 
Rock. und Taillen⸗Mäheriunen, 
finden ſoſort dauernde Biſchäſtigung. 

Lehrmädchen werden angenommen. 
Dzlelnaſtraße Nro. 1, erſte Etage. 


Aosposeno Ilenay pon. 


| N 


— BEE 


Beachtung. 


Kirchhof⸗Chauſſée. 


— 


BOCH KEINEN HEN 


Grab-Denkmäler 


in Granit, Labrador, Marmor, Sand» und Kunſtſtein, Treppen- 
ſtuſen, Balkonplatten, ſowie alle Arten Bauarbeit, 
Stuckatur⸗ und Putzarbeiten, Zimmerdecoration, Ro- 
fetten, Gefimfe, Frieſe id., ale Arten Modelle für Kunft⸗ und 
Kunftgewerbe empfiehlt in beſter Ausführung zu ſoliden Preiſen 


das Stuckateur- und Steinmetz-Geſchäſt 


NTX 


(100-97 


3 


VIEH HEHE LTE VCXIEHZEHEHE HEHE IEHE 


Beftellungen auf die neuen 


Illuminations-Laternen Helios 


werden entgegengenommen bei 


A. Diering, Optiker. 


Adreſſen⸗Tafel. — NEN 


Kinderarzt. 
Drtöopädie und Nuhpockenimpfung. 
Dr. Laski 


wohnt jetzt 
Nowomiejska Nr. 4, Haus vormals Raimann, 
vis-d-vis der Droguenhandlung d. H. Lipinski 


Dr. med. A. Tochtermann 
gew. 1. Alfiitenzarzt des Herrn Prof. 
Un ver richt, hat ſich nach 3,jähriger Aſſiſtenten⸗ 
zeit im Auslande — vorher Aſſiſtenzarzt in 
Jurjew (Dorpat) — in Lodz niebergelafien. 
Petrikauer⸗Sirae Nr. 73, gegenüber Meyer's 
Paſſage. Sprechſtunden: 9—11 Vormittags 
und 4—6 Nachmittags. 
Junere und Nerven krankheiten. 


A. Timoffejew, 
Aelteſter Feldſcheer 
Poludniowa Nr. 6. 


— — 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 
wohnt jetzt Pelrikauerſiratze Nr. 66, 1 Etage, 
im Haufe Heiſchkowicz, neben Hrn. Eſſenbraun, 
vis - A- vis feiner früheren: Wohnung. 

Operationen werden ſamerzlos mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 


Machen Sie 
einen Verſuch 


mit Caffee „Sanitas“. 
Analyſirt und zum Verkauf dann feu von 
der Worſchauer Medicinal⸗VBerwaltung laut Miteft 
vom 18. September 1892 unter Nr. 1492, 
Ueberall zu haben. 
Fm dahnärzllichen Cabinet von 


unter Mitu ikung eines tüchtigen 


Alfıftenten H. Ludw. Böcke 


werden kür ſilſche Zä'ne nach der neueſten Et⸗ 
findung bei mäßigen Preiſen angefertigt, ſowie 
ſchlechtpaſſende Gebiſſe umgearbeitet, alle ſchad⸗ 
haften Zähne gewiſſenhaſt plombirt und Exlra⸗ 
xionen ſchmerzles ausgeführt. 
Poludniowa⸗Str. Nr. 5 Haus Srebnik, 
von 1. Juli Ecke Petrik. u. Poludniowa Nr. 14. 
L. Siegelberg, 
Petr ilauerſtraße Nr. 967 (26 neu), 
übernimmt unter Garantie 
Jelze zum Aufbewahren 
in der Sommerzeit. Die Hutfabrik übernimmt 
Strohht te zum Waschen und Umnähen. 


— — 


— —— t — bp 


Wohnungen 


beſlehend aus 1, 2 und 3 Zimmer mit 
Küche find vom 1. April a. c. zu ver 
miethen Im Haufe Paneka Straße Nr. 35 
(Grüner Ring). Näheres beim Haus⸗ 
eigentdümer. 


In meinem neuerbauten Hauſe Pöls 
nocnaſtraße Niro. 297, vis-A-vis Szykler 


ſind 

Wohnungen 
im 2. und 3. Steck, zu 4 und 5 Zim⸗ 
mein nebſt Küche und allen Bequemlick⸗ 
keiten, els: Waſſerleltung, Badezimmer 
und Cloſet, per 1. Juli 1896 zu ver⸗ 


mlethen. 
J. Monitz. 


Widzewskaſtr. Ur. 22 
vie-A-vis ter Pufla⸗Str. 

Vir chledene Wohnungen beſtehend aus 
1 Zimmer und Küche bis 8 Zimmer 
und Küche mit ſämmtlichen Bequtmlich⸗ 
keiten, wie Mafjerleitung ꝛc. find zu ver; 
mlethen und vom 1. Juli a, c. zu bes 
ziehen. Auf Wunſch auch Stallurg und 
Lagerräume. 


Eine Slallung u. Nageurtmiſe 
in der Kamlenna⸗Straße Nr. 11 IR 
ſoſort zu vermiethen. 


2 Zimmer und Küche 


per 1. Ju 1896 zu vermleſhen. 
St. An na- Stroße Nro. 9, bei R. 
Scholtz. 


Il. Aunaffraße Mr. 11. 


Eine Wohnung in der Bel⸗Etage, bes 
ſtehend aus zwei Zimmer und Küche nebſt 
den dazu gehörigen Räumlichkeiten, iſt 
per ſofort zu vermlethen. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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Donnerſtag, den II. (23.) April 1896. 


odzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Verrath und Treue. 


Biftorifcher Roman aus der Zeit des ſiebenjährigen Krieges von E. B. von Deden roth. 


Der junge Mann ſchien ſich hierüber ſo zu erregen, daß er 


vergaß, den Oberſten zu fragen, ob man in dieſem Gemache unbelauſcht 


ſei, und mit lauterer Stimme ſprach, als er das vielleicht unter an⸗ 
deren Umſtänden gethan hätte. „Mein Herr Oberſt,“ begann er in 


hochfahrendem Tone, „ich komme im Auftrage meines Onkels, Sr. 


Ercellenz des Reichsgrafen v. Brühl. Man hat Sr. Majeſtät eine 
mit Ihrem Namen unterzeichnete Schrift zuzuſtecken gewußt, in 
welcher Dinge behauptet ſind, für deren Unrichtigkeit mein Onkel 
Sr. Majeſtät die unwiderleglichſten Beweiſe noch heute liefern wird. 
Mein Onkel würde es bedauern, Sie deshalb vor Gericht ſtellen zu 
müſſen und giebt Ihnen den wohlmeinenden Rath, durch eine Er— 
klärung, daß Sie ſich geirrt haben, daß Sie infolge eines Leidens von 
Melancholie zuweilen nicht wiſſen, was Sie thun, die Verleumdung 
zurückzunehmen und den Menſchen zu nennen, der Ihre Supplik Sr. 
Majeſtät zugeftellt hat. Es ift das eine Bedingung, von der mein 
Oheim nicht abſteht.“ 

Der Oberſt bebte vor Zorn und Empörung. „Ich habe jo wenig 
eine Verleumdung geſchrieben, als ich an Melancholie leide,“ ent⸗ 
gegnete er; „ich bin bereit, meine Angaben vor Gericht zu beweiſen, 
ich wünſche ſogar nichts Beſſeres. Für ſpäter behalte ich mir aber 
vor, Jeden zur Rechenſchaft zu ziehen, der meine Ehre mit Zweifeln 


anzutaſten wagt.“ „Da wäre es freilich nöthig, Herr v. Miltitz, daß ein 


gerichtlicher Spruch vorher Ihre Ehre und Ihre Geſundheit konſtatirte“ 
entgegnete der Kammerjunker in hochmüthig herausfordernder Weiſe. 
„Hat der Miniſter Ihnen befohlen, mir das zu ſagen?“ knirſchte der 
Oberſt, „denn ſonſt hätte ich Luſt, Sie die Treppe hinunter zu 
werfen, verſtanden ?“ Der junge Mann legte die Hand an den Degen. 
„Ich würde die Klinge ziehen,“ rief er, „aber Sie ſind krank. Ein 
Ruf von mir, und man bindet Sie. Ich habe Befehl, Ihnen eine 
Stunde Bedenkzeit zu laſſen. Geharchen Sie nicht, jo bringt man 
Sie nach dem Königſtein. Ihre Güter werden konfiszirt und Sie 


beſchließen Ihr Leben in einem unterirdiſchen Gewölbe, wo weder 


Sonne noch Mond Sie beſcheint. Wählen Sie alſo!“ 

Graf Brühl hatte ſein Regiment auf zwei Mittel baſirt; dieſelben 
hießen Belohnungen und Schrecken. Während er ſeine Getreuen 
durch reich beſoldete Stellen belohnte — gleichviel ob ſie der Aemter 
fähig waren oder nicht — ließ er mißvergnügte Perſonen in den 
Verließen des Königſteins, der Leipziger Pleißenburg und des Sonnen⸗ 
ſteins verſchwinden. Als er ſtarb, waren die Kerker mit Perſonen 
aller Stände angefüllt, denen kein anderes Verbre ten zur Laſt gelegt 
werden konnte, als daß ſie ihr Mißvergnügen über die Willkür Brühl's 
geäußert hatten — die dienſtwillige Juſtiz des Herrn v. Stammer 
hatte trotzdem Vorwände zu ihrer Einkerkerung gefunden. Die Drohung, 
welche der junge Mann mit frivoler Dreiſtigkeit dem Oberſten in's 
Antlitz ſchleuderte, war daher nicht wie eine Prahlerei zu betrachten; 
der düſtere, das menſchliche Gefühl ebenſo erſchreckende wie empörende 
Ernſt der Tyrannei zeigte Miltitz ſeine höhniſche Fratze. Die Fauſt des 
Oberſten ballte ſich krampfhaft. Wo die rohe Gewalt des Mächtigen den 
Widerſtand bricht, da knirſcht der Beſiegte in den Ketten, mit denen 
man ihn feſſelt; hier aber war der lebermuth um ſo verletzender, 
als der Gewaltige von einem Ehrenmanne forderte, er ſolle ſich 
ſelbſt zum Lügner oder Irrſinnigen ſtempeln oder in den Kerker 
wandern; ein junger Menſch war damit betraut, einem würdigen, 
verdienten Manne dieſe Demüthigung zu bereiten und ihm zu zeigen, 
wie ohnmächtig Wahrheit und gutes Recht gegenüber dem Willen des 
Miniſters ſeien. Aber freilich, zu ſolchem Auftrage bedurfte Brühl 
eines Vertrauten, und der Oberſt mußte darin, daß man mit ihm 
verhandelte, noch eine ſchonende Rückſicht erkennen: Brühl hatte ja 


3. Fortſetzung] 
die Macht, ihn ohne Weiteres zu beſeitigen. „Ueberlegen Sie ſich 
Ihre Antwort,“ ſagte Berlepſch, als der Obesft, keines Wortes mächtig 
vor ſich hinſtarrte, wie Jemand, den Wuth und Verzweiflung zu 
gleicher Zeit packen: „Sie haben ſich ſelbſt in dieſe Lage gebracht. 
Hatten Sie ein Anliegen, jo konnten Sie ſich an den Grafen Brühl 
wenden. Sie zogen es aber vor, ihn anzugreifen und können ſich 


alſo nicht wundern, wenn er Sie vernichtet. Gehorchen Sie jetzt 


ſeinem Willen, und Sie retten Ihre Freiheit, Ihr Vermögen, 
Ihre Ehre; denn einem Kranken verzeiht man eine Uebereilung.“ 
„Meine Ehre?“ knirſchte der Oberſt. „Was wiſſen Sie von Ehre!“ 

„Herr v. Berlepſch erröthete unter dem Blicke der Verachtung, 
den ihm der Oberſt zuſchleuderte, und hatte ſchon eine heftige Antwort 
auf der Zunge. Da ward die Thüre aufgeriſſen, ein junges Mädchen 
ſtürzte herein und warf ſich an die Bruſt des Oberſten. Ihr Antlitz 
war ſchreckensbleich, ſie mußte erfahren haben, um was es ſich handelte, 
und was zwiſchen den beiden Männern hier geſprochen wurde. Robert 
v. Berlepſch ſchien erſchrocken und beſtürzt. Er mochte ſich jetzt der 
Rolle ſchämen, die er hier ſpielte, wo er einen Zeugen auftreten fah. 
Miltitz war auch überraſcht, aber ihn beſtürmten andere, heftigere 
Gefühle, er preßte das junge Mädchen an ſich. „Du haſt gehört, 
was man mir bietet?“ fragte er mit bebender Stimme. „Toni, ich 
habe die Wahl zwiſchen Kerker und Schande; entſcheide Du, ſage 
Du dem Herrn, daß Du Deinen Vater lieber unter der Erde, als 
in Schande ſiehſt, ſage dem Neffen des Grafen Brühl, was Ehre iſt 
— ſie verſtehen's nicht!“ 

Das junge Mädchen wandte das thränenfeuchte Antlitz Berlepſch 
zu, während ihr Arm den Nacken des Oberſten umſchlungen hielt. Sie 
hatte geſehen, wie Mentzel aus der Hinterthüre flüchtete und bald 
darauf Bewaffnete im Hausflur erſchienen waren. Das junge Mädchen 
führte ſeit dem Tode ihrer Mutter dem Vater die. Wirthſchaft. Das 
einzige Kind war ihm lieb wie der Augapfel, und Toni hing an 
ihrem Vater wie der Epheu an dem Eichenſtamme, mit dem er durch 
alle Faſern ſeine Daſeins verwachſen iſt, um den er ſich ſchlingt in 
Sonnenſchein und Sturm. 

Toni v. Miltitz war keine blendende Schönheit, aber ſie ward 
es in Augenblicken der Erregung, wenn das Blut ihr in's Antlitz 
ſchoß und das Auge flammte; in ruhigen Augenblicken fehlte ihr das 
Farbenſpiel und der lebendige Ausdruck in den Zügen; da war ſie 
eine Erſcheinung, die in ihrer beſcheidenen Tracht leicht überſehen 
werden konnte oder wenigſtens keine beſondere Aufmerkſamkeit erweckte. 
Jetzt war ſie von Leidenſchaft beſeelt und getragen. Die Angſt und 
Sorge um den geliebten Vater wechſelten im Ausdruck mit dem 
Zorn und der Empörung über das dreiſte Auftreten des Junkers. 
Ihre Geſtalt richtete ſich hoch auf, die Linien ihres Körpers ſchienen 
elaſtiſch zu ſchwellen, als rüſteten ſich ihre Muskeln zum Kampfe. Das 
Auge Toni's ſprühte Blitze. „Sie wollen meinen Vater antaſten,“ 
rief fie, „einen Mann mit grauem Haare, Sie?! Sie tragen das 
Kleid des Hofes und haben weder Scham noch Ehre?“ Pfui! Ich 
bin ein Weib, aber ich wollte mich lieber in Stücke hauen laſſen, 
als mich zu ſolchen Schergendienſten herzugeben wie Sie!“ 

Das Antlitz des Kammerjunkers he vor Scham. Dem 
Blicke des alten Herrn hatte er im frivolen Uebermuthe getrotzt, hier 
aber ſenkte er das Auge, um es daun wieder in Begierde aufzuſchla⸗ 
gen: dieſes Weib war z 4 ſchön, als daß in ihm nicht die Sehnſucht 
aufgeflammt wäre, ihren Haß zu beſiegen. „Fräulein“, antwortete 
er“, wenn ich Ihre Verachtung verdiente, ſo würde ich mich lieber von 
der Erde verſchlingen laſſen, als hier ſtehen. Ich bin ein Bote; voll⸗ 
ziehe ich meinen Auftrag nicht, ſo thut es ein anderer. Ich möchte 


Ihnen aber Ihren Herrn Vater erhalten und Schweres von ihm 
abwenden. Der Miniſter Graf Brühl iſt unbeugſam, die Klage Ihres 
Vaters taſtet ſeine Ehre an, will ihn von ſeiner 
Er hat die Urſache der 
Vater verfolgte, iſt 
Waffen niederlegen 


Herrn 
und ihm die Ungnade Sr. Majeftät zuziehen. 
Beſchwerde abgeſtellt, der Zweck, den Ihr Herr 
alſo erreicht — der Herr Oberſt muß jetzt die 
oder die des Miniſters fühlen. Beſchwören Sie Ihren Herrn Vater, 
nachzugeben und von zwei Uebeln das kleinſte zu wählen! Er hat den 
Miniſter heimlich hinter deſſen Rücken angeklagt; Graf Brühl for⸗ 
dert, daß er ſich deshalb mit krankhafter Erregtheit entſchuldigt, ſonſt 
ſteht das Geſetz auf feiner Seite. Eine Klage mit Umgehung der 
Vorgeſetzten iſt gegen die Disziplin.“ „Aber jede andere Vorſtellung 
wird unterdrückt und gelangt nicht zum Landeshern!“ rief der Oberſt. 
„Ich kann nicht widerrufen, am wenigſten aber werde ich ſo erbärm⸗ 
lich ſein und an dem zum Verräther werden, der meiner Ehre vers 
traute, als er mir Hilfe leiftete. Lieber will ich im Gefängniſſe 
ſchmachten, als zum Schurken werden “ „Ich will es auf mich neh⸗ 
men, Ihnen dieſe Bedingung zu erlaſſen,“ nahm Berlepſch nach 
kurzer Ueberlegung das Wort. 

„Ich wage den Zorn meines Onkels, um Ihnen, Fräulein v. 
Miltitz, zu beweiſen, daß ich einem Ehrenmanne nichts Unehrenhaf— 
tes zumuthen mag, mehr aber kann ich nicht thun. Die Befehle der 
Grafen Brühl ſind gemeſſen. 
ten Erklärung verlaſſen, oder ich muß Herrn v. 
Königſtein bringen laſſen. Ich bin außer Stande, hieran etwas zu 
ändern. Der Officier, welcher die Wache commandirt, vollzieht ſeinen 
Befehl, Sie zu verhaften, Herr Oberſt, wenn ich ihm nicht die von 
Ihnen gegebene Erklärung vorzeigen kann.“ 


Höhe ſtürzen | dieſelbe jetzt wie eine geknickte 


peten, 


Ich darf das Haus nur mit der erlang⸗ 
Miltitz nach dem 


Toni flüſterte ihrem Vater einige Worte zu. „Darf ich mich zus | 
Polen bekleiden zu können, wurde er heimlich katholiſch und es iſt 


rückziehen!“ fragte der Oberſt den Kammerjunker. „Der Entſchluß, 
den ich faſſen ſoll, bedarf ruhiger, ungeſtörter Ueberlegung.“ 
Berlepſch verneigte ſich. „Sie haben 
Bedenkzeit,“ verſetzte er. „Ihre Wohnung iſt mit Poſten umſtellt. 
Verſuchen Sie keine Flucht! Nehmen Sie den Rath an, den ich 
Ihnen gebe.“ Der Oberſt begab ſich mit feiner Tochter in das Ne⸗ 
benzimmer, wo Brenkenhof ſich befand. Brenkenhof war nicht minder 
empört, als die Betroffenen; er wollte ſelbſt, oder, wenn das nicht 
angehe, durch den Geheimrath v. Maltzan den König⸗Kurfürſten von 
der Gewaltthat Brühl's unterrichten. „Sie kennen unſere Verhält⸗ 
niſſe nicht,“ ſagte der Oberſt, indem er traurig den Kopf ſchüttelte, 


noch eine halbe Stunde 


ſchrieb er das bereits ausgearbeitete Schriftſtück. Er that 
Toni ihm gerathen hatte. Mit tiefer Erſchütterung ſah Brenkenhof 
Blume zuſammenbrechen. Ihre Kraft 
hatte ſie verlaſſen, ein krampfhaftes Schluchzen verrieth, was in ihr 
tobte, wie dieſe Schmach ſie niederdrückte. 

„Ich werde ihn rächen,“ murmelte ſie, als der erſte Ausbruch 
des Schmerzes vorüber war, und es ſchien, als mache dieſer Gedanke 
der gepreßten Bruſt Luft und gebe ihr das Leben zurück. Wie der 
Reif in der Frühlingsnacht Knospen und Blüthen tödtet, fo hatte die 
rauhe Hand eines Mächtigen in das Leben zweier Menſchen gegriffen 
und ihnen den Seelenfrieden geraubt. i 


4. Kapitel. 


Graf Brühl bewohnte das Palais, welches durch Graf Ernſt 
Manteuffel nahe der Elbe angelegt worden war. Mit fürſtlichem Lu⸗ 
xus hatte er es ausbauen laſſen. Zu dem Garten, den Brühl auf dem 
Feſtungswalle hatte anlegen laſſen, gehörte das prachtvolle Belvedere, 
det „Balkon“ Dresdens; es befanden ſich in demſelben außer herr» 
lichen Statuen, Fontainen und Grotten, das Komödienhaus, die be⸗ 
rühmte Bildergalerie, die Bibliothek c. Die koſtbarten Spiegel, Ta⸗ 
Möbel und Plafondgemälde, Rococo-Porzellanfiguren und ande» 
re Koſtbarkeiten ſchmückten den Palaſt, dreihundert Pferde ſtanden in 
den Ställen, ein Troß von dreihundert Bedienſteten gehörte außer 
den Kammerſunkern und Pagen von Adel, die Brühl beſoldete, zu 
ſeinem Haushalte. Zu dieſen Stellungen drängte ſich der ärmere Adel, 
weil man wohl wußte, daß für Diejenigen, die ſich Brühl's Wohl⸗ 
wollen erworben hatten, geſorgt ſei — beſſer, als für die Angeftellten 
am kurfürſtlichen Hofe. Der Reichthum der Brühl'ſchen Garderobe, 
der Luxus ſeiner Tafel ſind bekannt. Um die höchſten Aemter auch in 


das, wozu 


geſchichtlich nachgewieſen, daß er in Polen das Abendmahl nach ka— 
tholiſchem, im Sachſen nach proteſtantiſchem Ritus nahm. 

Der allmächtige Miniſter war ein kleiner Mann von ſehr ge— 
fälligen Körperformen, höchſt angenehmen Manieren, ein Hofmann 


durch und durch. Seine Höflichkeit, ſagt ſein Biograph, war aus⸗ 


„der König mag nichts von Geſchäften hören, und hier müßte er 


Sie ſehen ja, was ich durch meine 


ſelbſt die Unterſuchung führen. 
oder der preußiſche Geſandte 


Supplik erreicht habe. Träten Sie aber 
für mich auf, 


klagen, dann würde es heißen, ich ſei beſtochen worden, gegen ihn zu 
intriguiren und man würde ihm glauben. Ich bin ihm als Mißver⸗ 
gnügter bekannt und ſchon längſt ein Dorn im Auge.“ „Verrath 
gegen Verrath, Lift 
düſter vor ſich hin. „Kann Dich nichts Anderes gegen die Gewalt 
der Tyrannei ſchützen, Vater, als daß Du eine Lüge nieder ſchreibſt, 
ſo thue es. Du belügſt Jemanden, der belogen ſein will. Beuge Dich, 
wie der elaſtiſche Baum, den Gewalt niederdrückt, der aber empor⸗ 


ſchnellt und ſeinen Bändiger in die Luft ſchleudert, wenn die Stunde 


der Rache kommt, wo des Feindes Kraft erlahmt. Erhalte Dich mir, 
dem Vaterlande, der Rache, gönne dem Tyrannen nicht, daß er Dich 
lebendig begraben darf! Er wünſcht Deine Erklärung, er braucht ſie, 
um ſich völlig rechtfertigen zu können — erhalte Dir Deine Freiheit, 
damit Du ihm am Tage der Rache entlarven kannſt!“ 

Der Oberſt ſchüttelte ſchweigend den Kopf, trat an das Fenſter 
und blickte ſtarr hinaus. So ſtand er lange da, ein Bild inneren 
Kampfes. Dann ſank er ſtöhnend auf ſeinen Sorgenſtuhl nieder und 
bedeckte das Geſicht mit beiden Händen. Seine Bruſt hob und ſenkte 
ſich. Eine geraume Weile ſaß er ſo da, ohne ſich zu regen, nur hin 
und wieder hörte man das krampfhafte Schluchzen und Stöhnen, das 
ſich der gepreßten Bruſt entrang. Puck, der treue Hund des Oberſten, 
drängte ſich an ſeinen Herrn heran, als fühle er deſſen Noth und 
wolle ihn tröſten. Tiefe Stille herrſchte im Zimmer, nur der Vogel 
im Käfig ſchmetterte luſtig ein Lied. Was verſtand 
leid und Menſchenweh! Endlich löſte ſich ein tiefer Seufzer der ge⸗ 
preßten Bruſt, und er 
me erwachend. Es war ein langer, ein harter Kampf geweſen, der 
ſein Innerſtes aufgewühlt hatte. Sein Stolz hatte ſich dagegen ge⸗ 
ſträubt, ſich vor einem Elenden zu erniedrigen, ſich vor einem Schur⸗ 
ten zu beugen. Von ſeinem Antlitze war alles Blut gewichen und 
doch lag eine eiſerne Ruhe auf demſelben — er hatte einen Entſchluß 
gefaßt. Was dieſer ihm gekoſtet hatte, das konnte man aus ſeinen 
Zügen leſen: es war, als ob er in dieſer kurzen Zeit um viele Jahre 
älter geworden ſei. Er kehrte allein zu Berlepſch zurück, um ihm 
zu ſagen, daß er fi der Gewalt füge. Mit zitternder Hand unter⸗ 


AA LAT/T S IRRE NE EEE ER 
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gegen Tücke!“ rief Toni und ihr Auge ſchaute 


ſo hätte Brühl noch den Vorwand, mich wegen Ver⸗ 
raths und verdächtiger Beziehungen zum Geſandten Preußens anzu- 


| 
| 


er von Menſchen⸗ 


blickte ſtarr auf, wie aus einem ſchweren Traus | 


Mosroueuo Ilensypow. 


ſchweifend, aber er dachte ſich nichts dabei. Er bezauberte Jeden durch 
ſein Weſen, hatte das ehrlichſte, aufrichtigſte Geſicht und war der 
unterwürfigſte, glatteſte Schmeichler gegen den König, den er faſt nie 
aus den Augen ließ. Er ſaß Leim Könige, wenn derſelbe Vormittags 
Tabak rauchte und gähnte zer begleitete ihn zur Jagd; er ſorgte, daß 
wenn der König ausfuhr, die Wege von Perſonen geſäubert waren, 
welche die Gnade des Monarchen hätten anrufen können; ſelbſt in 
den Gängen des Schloſſes, auf der Galerie, die vom Schloſſe in die 
Hofkirche führte, ſtanden Aufſeher, die Jeden entfernten, der eine 
Bittſchrift bei ſich hatte. Der in unſichtbarer Gefangenſchaft gehalte⸗ 
ne König wähnte, ſein Volk fühle ſich jo behaglich unter feiner Res 
gierung, wie er ſelber, wenn Brühl ihm neue Millionen ſchaffte, die 
er durch furchtbaren Steuerdruck erpreßt hatte. Graf Brühl arbeitete 
nicht gern, er verſtand auch nicht viel davon; er ließ Alles durch 
ſeine, Leute beſorgen, nur die Intriguen fädelte er ſelber ein. 

Schon am frühen Morgen um neun Uhr ließ er ſich in der 
Portechaiſe auf's Schloß tragen, um dem Könige Vortrag zu halten, 
dann beſuchte er regelmäßig feine Freundin, die Gräfin. Friederike 
Moszinska, eine Tochter der Gräfin Coſel. Nach dem Diner, das um 
zwölf Uhr bei Hofe ſtattfand, hielt er Sieſta. 

Die „Erlauchte Excellenz“ — ſo ließ ſich der Graf nennen — 
kam heute in guter Laune vom Diner. Der Angriff, welchen Oberſt 
v. Miltitz gegen Brühl gewagt hatte, war wie ein Blitz aus heiterem 
Himmel gekommen, aber glücklich parirt und abgeſchlagen. Robert v. 
Berlepſch hatte die Erklärung des Oberſten gebracht, daß derſelbe 
„zuweilen an Melancholie leide.“ Brühl hatte dem Könige die ſchrift⸗ 
liche Beſtätigung des General-Kriegszahlmeiſters und die Quittungen 
der in Dresden befindlichen Officiere vorgelegt, er ſtand völlig gerecht⸗ 
fertigt da. Auguſt III. hatte befohlen, Miltitz mit Penſion in den 
Ruheſtand zu verſetzen — die Angelegenheit war alſo erledigt, und 
Brühl konnte beruhigt ſein, noch ſtand er ebenſo feſt wie früher. — 
Als Brühl Sieſta gehalten hatte und eben im Begriffe war, ſich in 
das Schloß zu begeben, überreichte ihm ein Page einen Brief, welchen 
ein eben eingetroffener Courier abgegeben hatte. Brühl erkannte das 
Wappen des Grafen Flemming und öffnete das Schreiben, aber er 
täujchte ſich, wenn er hoffte, von dem ſächſiſchen Geſandten in Wien 
Angenehmes zu hören. Der Graf berichtete, Maria Thereſia habe 
ihm in vertraulicher Audienz mitgetheilt, daß der König von Preußen 
über Depeſchen, die man nach Dresden geſchickt habe, von dort aus 
unterrichtet worden ſei; man habe im Poſtbureau zu Prag genaue 
Nachforſchungen angeſtellt, aber Nichts zu entdecken vermocht. 


(Fortſetzung folgt.) 
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